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igungsklagl 
denVerfassJ 
!S Buches 
ie Katze" 

ierre de V o m é c o u r t veri 
i k fu r t e Ger id i t den Vej 
is „Die Katze" Soltikov \ 
ing , te i l te der Parisei ! 
Merc ie r i n e inem der ] 
ten C o m m u n i q u é mit. 
n n : 

is t für die französische 
regung i m allgemeinen i 
:ourt schwer beleidigend 
: Bleicher, der v o n Solti 
rufen wurde , k a m ihm 
er seine Vers ion der : 

î h a u p t u n g e n vor t rug . Mal 
r aber ab, durch Eid prä 
r Aussagen z u bestätigen, 
deren Ausweg sah 
m dem Ums tand profitier! 

nicht hinsicht l ich aller, 
c vo r Gericht machte, 
belangen kann erklärte 
art habe i h m die Namen I 
seiner Kameraden verrat] 
verhaftet w o r d e n war. De j 
i ne r t e daraufh in daran, i 
Kameraden bereits vor o] 
n i t i h m verhaftet wo« 
; sich ergibt , d a ß die gen 
Lg i n sich zusammenfällt ." 
i ß t es i n dem Communii) 
v o n der „ K a t z e " (Matal 
^standenen V e r r a t ergibt s 
' iderstandsorganisation 
leten Bleicher bereits beka 
n g l ä h d e r Benjamin Cowb 
V o m é c o u r t dem Sonderop 
G r o ß b r i t a n n i e n s i n Fra 
orte, legte dar, w i e Bleidl 
d De V o m é c o u r t hereingelj 

h t sverhasd lung hat im üa 
aderischen Charakter der j 

Sol t ikovs gezeigt, denn i 
les Verlegers schlug Entsi 
n d die Zahlung einer grolj 
ing a n De V o m é c o u r t gej 
der Klage vor . De Voméca 

n K o m p r o m i ß ab. Der Prot 

ti Verkehr 
des Kolumbus auf Scbiei 

1 Bauarbeiten n u r einspi 
Gleisstrecke benutzen. 

» t r a ß e n b a h n z u g dar f die gel 
e Strecke einbiegen, der i 

„ a n B o r d " hat. Die ganze! 
sher voEZÜgüch und reibm 
pt. 

; z u verschenken] 
I . D ie Stadt Kronach in Obj 
icht einen Interessenten, al 
ste Rosenberg schenken kar 
: sich u m eine der größten B| 
iundesrepublik, die nodi 
sn u n d te i lweise auch bewolj 
»genwär t i g w o h n e n in den 
he r 200 Personen, meistFlüij 
ä rha lb ih re r Maue rn wurde! 
dherberge eingerichtet. W 
ik m ü s s e n je tz t jährlich alH 
eparatuxen aufgewendet 
dringlichste Instandsetzung* 
den M a u e r n w ä r e n mindest« 
a r k erforder l ich. Die ste«| 
Stadt ka rm diese Summen r 
l . Deshalb w i l l K r o n a d i jetzti 
lenjenigen verschenken, der 
1 — u n d erhal ten kann. 

Weltraums] 
cht die U d S S R überfliege» 

ansehen i n den Welt raum 
ie, e r k l ä r t e i n Kopenhagen 
iie As t rophys ike r Professo' 
rxynof , der an d e n Feiet11 

m Bestehen der dän i sch - s < > w , 

Seilschaft teilnimm-t. 
ro f . M a r t y n o t s ind dde 
utoiks g r o ß genug, um ' 
I aufzunehmen. Noch nid> 
edoch das Problem, wie 
lendig wieder zur Erde 
rerde. Hunder te v o n Fre i« 1 

W e l t haben sich bereits s 
e n ersten Raumflug g e m e W ' 
j o r M a r t y n o f e r k l ä r t e ferne1' 
cönne in naher Zukunf t eine 

den M o n d schicken. D u r * 
sei festgestellt worden, <> 

on 700 bis 1300 k m e i n , , 
l i o ak t i ve r Teilchen die Bf* 
elcher eine be t rächt l iche *>\ 
Insassen der k ü n f t i g » 1 1 

erstel len k ö n n t e . 
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P o l i t i s c h e W o c h e n ü b e r s i c h t 

P A R I S 
Um 10.30 Uhr begannen am Mittwoch 
morgen die A u ß e n m i n i s t e r Frankreichs, 
Großbritanniens, der U S A und der Bun­
desrepublik am Quai d'Orsay ihre Be­
ratungen, um die westliche Haltung zum 
deutschen Problem abzustimmen und die 
Taktik zu präzis ieren, welche die Vier 
auf der Genfer Konferenz mit dem Osten, 
die am 11. Mai in Genf eröffnet wird, ein­
schlagen sollen. 

Differenzen sind bekanntlich im Ver­
laufe der vorbereitenden Expertenbera­
tungen aufgetaucht, da England in der 
Frage der Verknüpfung von Wiederver­
einigung — Kontrollzone weit elastischer 
zu operieren wünscht als es seine Part­
ner tun. Dasselbe gilt für die eventuel­
len Kontakte der Bundesrepublik mit der 
Ostzone. E s stellt sich zudem das Pro­
blem der öst l ichen Vertretung in Genf, 
nachdem Moskau die Teilnahme Polens 
und der Tschechoslowakei verlangt hat 
und Prag das d iesbezügl iche Ersuchen 
dieser Tage in London erneuerte. 

Die Außenmin i s t er werden also beson­
ders mit der i n Genf zu betreibenden Tak­
tik befassen,denn die westlidieAusgangs-
position ist seit längerer Zeit i n ihren gro­
ßen Linien festgelegt worden u. kann wie 
folgt zusammengefaßt werden: Keine Lö­
sung der Deutschlandfrage, die eine Neu­
tralisierung Deutschlands einschl ießt; kei­
ne Aufgabe der westalliierten Vorposten 
in Berlin; keine Regelung der europäi­
schen Sicherheitsprobleme, die den A b ­
zug der anglo-amerikanischen Divisionen 
vom Kontinent zur Folge hat; keine Lö­
sung, die i n irgendeiner Form die Kon­
zeption der N A T O ändern soll. In Paris 
sagt man sich nun, diese vier Punkte sei­
en so starr, daß sie so gut wie keinen 
Raum für eine fruchtbare Verhandlung 
lassen, Sie hä t t en a u ß e r d e m den Nach­
teil, rein negativ zu sein und ein unbe­
dingtes Festhalten am bisherigen Zu­
stand, den die Sowjets bekanntlich än­
dern wollen und der dem Westen schein­
bar auch anfängt unbequem zu werden, 
auszudrücken. 

Die vom Londoner Sachvers tändigen-
Ausschuß ausgearbeiteten und der A u ­
ßenministerkonferenz vorgelegten Vor-
sdüäge, sehen eine vertragliche Festle­
gung der bisher ungeschriebenen alliier­
ten Zugangsrechte nach Berlin und Besat­
zungsrechte vor, ebenso wie die Möglich­
keit von Kontakten zwischen den beiden 
Teilen Deutschlands, die allerdings west­
liche Rechte und Interessen in der Bun­
desrepublik nicht beeinträcht igen sollen, 
ferner Debatten über die besten Wege der 
Wiedervereinigung und über die Be­
schränkung der Rüstung mit Kontrollen 
>n einigen Zonen Europas. 

Sollte der Westen starr an allen diesen 
Funkten festhalten, ohne selbst Kompro-
nüßvorschläge vorzubringen, so geht er 
das Risiko ein von den Sowjets überflü­
gelt zu werden. Denn niemand k ö n n t e 
Moskau daran hindern, nach einem Schei­
tern der Verhandlungen, mit Ostberlin 
einen Seperatfrieden abzuschl ießen und 
die Souveränität in und um • Berlin der 
DDR zu übertragen. Dem Westen bliebe 
dann nur übrig, die Schlappe einzustecken 
wenn er das Risiko eines bewaffneten 
Konfliktes mit der DDR, der sich sofort 
auf die Sowjetunion ausdehnen w ü r d e , 
eingehen will . 

Libanesische Vermittlung 
im Algerienkonllikt? 

BEIRUT. Der L ibanon sol l Pressemeldun­
gen zufolge zu einem Versuch der Ver­
mittlung zwischen der f r anzös i s chen Re­
gierung und den F ü h r e r n der algerischen 
Aufstandsbewegung bereit sein. Der M i ­
nister für öffentliche Arbe i t en Pierre Ge-
"töyel e rk lä r te , sein Land sei, seiner 
Neutralität wegen, zu einer Vermi t t lungs-
fktion geeignet, da die auf arabischer w i e 
jjtternationaler Ebene gewahrte Neutra-
fwt es zu einem solchen Schritt e r m ä c h -
kgte. „Offiziell ist man noch nicht an 
•"K herangetreten. Sollte dies geschehen, 
# der Libanon für diese wichtige Aufga-
°* bereit." 

Die Verhandlungen in Paris sind streng 
geheim. E s w ä r e ja auch unklug, die Tak­
tik jetzt schon preiszugeben, da sie sonst 
ihres Erfolges von vorne herein beraubt 
w ü r d e . 

W A R S C H A U 
Auch die Sowjetunion und ihre Satel-

titen haben sich im Rahmen des War­
schauer Paktes zu Besprechungen über 
die bevorstehende Genfer Konferenz in 
Warschau getroffen. Das Ergebnis war, 
wie vorausgesehen, eine e inmüt ige Beja­
hung der Vorschläge Chruschtschows. 

In einem Sch lußkommunique werden 
die sowjetischen Thesen vö l l ig übernom­
men, wobei man allerdings versucht, den 
Ostblock als den Vorkämpfer für den 
Frieden herauszustreichen. 

M O S K A U 
Marschall Montgomery hat wieder einmal 
seinen Ruf als „Enfant terrible" gerecht­
fertigt. Vor seinem Abflug zu einem pri­
vaten Besuch in Moskau g e w ä h r t e er dem 
amerikanischen Fernsehen ein Interview 
das mit A u s f ä l l e n gegen seine mil itäri­
schen Vorgesetzten w ä h r e n d des zweiten 
Weltkrieges gespickt war. „Monty" stell­
te fest, die politischen Führer der U S A 
seien alle krank. E s fehle der amerikani­
schen Führung an Entschlußkraft, sie sei 
zweideutig und eher verdächtig. Macmil-
lan m ü s s e daher die Führung der westli­

chen Politik übernehmen. Auch innerhalb 
der N A T O sei die amerikanische Füh­
rungsstelle nicht angebracht. Frankreich 
und Deutschland m ü ß t e n hier das Heft 
fest in der Hand halten. 

Wie verlautet, wi l l Macmillan offiziell 
gegen die A u s f ü h r u n g e n Montgomerys 
Stellung nehmen. Der Marschall hatte das 
Interview bereits gegeben, als er sich von 
Macmillan verabschiedete, diesem aber 
nichts davon gesagt. 

A m Mittwoch hatte Montgomery zwei 
mehrs tünd ige Unterredungen mit 
Chruschtschow in Moskau. 

Die Aus fä l l e des Marschalls gegen die 
U S A haben in der britischen Presse hef­
tige Krit ik ausge lös t . Montgomery hatte 
in dem.Interview gesagt, die Generä le be­
trieben zu viel Politik. Dies treffe auch 
auf ihn selbst zu, meinen einige Londo­
ner Zeitungen. 

P A R I S 
Erstmalig nach 11 Monaten Ferien trat 

am Dienstag die französische National­
versammlung zusammen, um ein außen­
politisches Referat von A u ß e n m i n i s t e r 
Couve de Murville anzuhören . 

Der Rede des A u ß e n m i n i s t e r s ging ei­
ne lange Prozedurdebatte voraus, welche 
für die künft igen Beziehungen zwischen 
Exekutive und Legislative von großer Be­
deutung ist. A l s mehrere Abgeordnete ei­
ne Abstimmung, zumAbsch luß der gegen­
wärt igen Debatten (die drei Tage dauern 

sollen) verlangten, antwortete Premier­
minister Debre, der neuen Verfassung ge­
m ä ß habe die Assemblee nicht mehr ab­
zustimmen, sie k ö n n e wohl ihre Stellung­
nahme gegebenenfalls durch ein Mißtrau­
ensvotum kundtun. Hierauf erklärten un­
ter dem Tumult der Mehrheit mehrere 
Sprecher, die Regierung wolle das Parla­
ment zu einer einfachen „Regis tr ierkam­
mer" h e r a b w ü r d i g e n , 

P E K I N G 
A m Montag wurde der führende Par-

teiidiologe und Organisator L i u Schao-
tschi vom N a t i o n a l k o n g r e ß einstimmig 
zum Staa t spräs identen der Chinesischen 

Volksrepublik g e w ä h l t . Der neue Präsi ­
dent hat seine Ausbildung in der Sowzet-
union genossen. Min i s terpräs ident Tschu 
en-lai wurde wieder Minis terpräs ident . 

E ine weitere Verschlechterung der Be­
ziehungen zwischen China und Indien 
lassen die im N a t i o n a l k o n g r e ß ge führten 
heftigen Anschuldigungen gegen N e h m 
und sein L a n d erkennen. „Indien m u ß 
jetzt w ä h l e n , ob es weiter die Freund­
schaft der chinesischen Volkes wünscht , 
oder sich auf die Seite einer Clique tibe­
tischer Reakt ionäre stellen wi l l" sagte 
ein Sprecher. Die tibetische Frage wird 
erneut als eine reininnere chinesische A n ­
gelegenheit dargestellt. 

R. G . 

Mißbrauchte Sukarno das Gastrecht? 
Seine R e d e i n Is tambul heftig kritisiert 

I S T A M B U L . Z u einer scharfen pol i t ischen 
Auseinandersetzung hat i n der T ü r k e i 
eine Rede des indonesischen S t a a t s p r ä ­
sidenten Sukarno ge führ t , der sich d o r t 

\VL e inem Staatsbesuch aufhiel t . Der A b ­
geordnete SoysaL ein M i t g l i e d der oppo­
s i t ionel len Republikanischen Vo lkspa r t e i 
forderte i n der Nat iona lversammlung i n 
A n k a r a den R ü c k t r i t t des t ü r k i s c h e n A u ­
ß e n m i n i s t e r Z o r l u , w e i l dieser zugelas­
sen habe, d a ß e in befreundeter u n d ver­
b ü n d e t e r Staat — die Nieder lande — v o n 
Sukarno i m t ü r k i s d i e n Parlament k r i t i ­
siert w o r d e n sei. Sukarno hat te i n einer 
Rede vo r de* t ü r k i s c h e n Nat ionalver ­
sammlung z u verstehen gegeben, d a ß d ie 
Niederlande nach seiner Ansicht k o l o n i ­
ale T r ä u m e i n S ü d o s t a s i e n aufrechterhiel­
ten. Soysah e r k l ä r t e , die gegen die N ie -

Kampf gegen Sand und Wüstenwind 
V o r 1 0 0 J a h r e n : Baubeginn am S u e z k a n a l = Lesseps verwirkl ichte Negrel l is P l ä n e 

M a n scheibt den 25. A p r i l 1859: Der-fran-
zös i sche D ip loma t Ferdinand de Lesseps 
füllt i n der Gegend des heutigen Port 
Said eine breite Schaufel m i t Sand und 
die A k t i o n ä r e der „ C o m p a n i e Universel le 
d u Canal mar i t ime de Suez" aus. E in paar 
Ingenieure und ein H ä u f l e i n Fellachen 
s t immen i n seinen Ruf ein. A l s er den 
Sand v o n der Schaufel werfen w i l l , hat 
i h m ein scharfer W i n d die A r b e i t bereits 
abgenommen.Der ersteSpatenstich ist ein 
d ü s t e r e s Omen. Doch die Unerbi t t l i chkei t 
v o n W ü s t e n s a n d und W ü s t e n w i n d , die 
amAnfang derKanalgeschichte steht, so l l ­
te noch ü b e r t r o f f e n werden. Unerb i t t l i ch 
schrieben Po l i t i k u n d Wirtschaft die w e i ­
teren Kapi te l ü b e r ein Werk , das bis zum 
heutigen Tage aufs engste m i t demSchick-
sal Aegyptens und Europas v e r k n ü p f t 
b l ieb . 

Verbindungswege zwischen demMi t t e l -
meer und dem Roten Meer hatte es schon 
seit dem A l t e r t u m gegeben. Abe r immer 
wieder siegten S a n d s t ü r m e ü b e r das 
W e r k von Menschenhand. A l s 1672 der 
deutsche Phi losoph Leibni tz , 1799 der 
f r anzös i sche Herrscher Napoleon und 
1847 der ö s t e r r e i ch i sche Staatsmann Met ­
ternich für einen Durchstich der Land­
enge v o n Suez eintraten, k lang ihnen 
aber auch der alte Orakelspruch eines 
Priesters i n den Ohren : Der Kanal w i r d 
nur den Barbaren i m Norden dienen. 

E i n unbeugsamer Diplomat 

Trotzdem k a m eine ^e i t , i n der das k ü h ­
ne Projekt spruchreif wurde . Die Franzo­
sen g r ü n d e t e n eine Studiengesellschaft 
für den Suezkanal, i n der d e r ö s t e r r e i c h i -
sche Ingenieur A l o i s Negre l l i seine g r o ß ­
art igen E n t w ü r f e und D e t a i l p l ä n e ein­
brachte. Die Reeder und die Kaufleute i n 
Europa horchten auf, als sie e r f u h r e n , d a ß 
ein 161 k m langer Kana l den W e g z w i ­
schen Gibra l ta r und Bombay von 18.600 
auf 8.900 k m v e r k ü r z e n k ö n n t e . Aber m i t 
ih ren Berechnungen verbanden sich p o l i ­
tische und strategische Spekulat ionen 
die nicht von Technikern.sondern nur von 
einem unbeugsamen Dip lomaten ü b e r ­
wunden werden konnten. 

Ferdinand de Lesseps war der richtige 
M a n n für diese kompl iz ie r te Aufgabe. 28 
Tage, die er von A lexand r i en i n Quaran­
t ä n e gehalten wurde , w e i l i n Europa w ie ­
der e inmal die Cholera w ü t e t e , entschie­
den ü b e r sein Leben. Der f r anzös i sche 
Generalkonsul i n Kai ro schickte i h m zum 

Zei tver t re ib einige Bücher , darunter die 
Denkschrift von Bonapartes Ingenieuren 
Lepere und Monge. A l s Lesseps die Stu­
die gelesen hatte, e n t s c h l o ß es sich, Ka­
nalbauer zu werden. Abe r es vergingen 
noch 22 Jahre, ehe er die Genehmigung 
zum ersten Spatenstich i n den H ä n d e n 
hie l t . U n d nach w i e vo r verweiger te der 
t ü r k i s c h e Sul tan seine Zus t immung, w ä h ­
ren die E n g l ä n d e r i m H i n t e r g r u n d g r o l l ­
ten, 

. . . . nicht einmal eine Fliege 
Lesseps ging m i t ä u ß e r s t e r W i l l e n k r a f t 

die bis zur Skrupel los igkei t reichte, ans 
W e r k . „Die Hufe unserer Kamele tram­
pelten auf der Salzkruste der Bitterseen. 
I n der trostlosen W ü s t e wa r ke in leben­
des Wesens anzutreffen nicht e inmal eine 
Fliege", berichtete er einem Freund. Nur 
Mohammed Said, der damalige V i z e k ö n i g 
v o n Aegypten , stand auf der Seite des 
Franzosen. 25.000 leibeigene Fellachen 
stellte er für die Bauarbeiten zur Verfü­
gung. Sie schliefen, zu g r ö ß t e n T e i l unter 
freiem H i m m e l und waren auch m i t dem 
Essen keineswegs v e r w ö h n t . Dagegen 
w o l l t e n sie immense Mengen von T r i n k ­
wasser haben. W e i l täg l ich 1600 Kamele 
i n Sechzig-Liter-Tanks das kös t l i che Nass 
an die A r b e i t s s t ä t t e n br ingen m u ß t e n , 
k a m die K a l k u l a t i o n z u m ersten Male ins 
Wanken . M i t diesen achttausend Franc 
pro Tag hatte Lesseps nicht gerechnet. 

Abe r das wa ren nicht die einzigen 
Schwierigkei ten. Der W ü s t e n w i n d wehte 
nachts wieder zu, was am Tage gegraben 
worden war . Die Baurinne f raß sich nur 
langsam durch den Sand. Zei tweise m u ß ­
ten die Arbe i t e r buchs t äb l i ch m i t den 
H ä n d e n schaufeln. Doch am 18. November 
1862 kann das K a n a l s t ü c k zwischen Tinr-
sah-See und der neuen Siedlung Port 
Said, die man k lug nach dem Khediven 
benannt hatte, e röf fne t werden . Lesseps 
spricht die g r o ß e n W o r t e : „Ich befehle i m 
Namen Seiner Hohe i t des Khed iven Said, 
d a ß die Wasser des Mit te lmeeres i n den 
Timsah-See e i n s t r ö m e n , dank der Gnade 
Gottes." 

„Wir bauen ihn doch, den Kanal!" 
Bald darauf s t i rb t M o h a m m e d Said. 

Sein Nachfolger I smai l , nach dem vor­
sorglich eine n e u g e g r ü n d e t e Siedlung 
„ I s m a i l i a " getauft w o r d e n war , entzieht 
Lesseps die A r b e i t s k r ä f t e . Unter g r o ß e n 
M ü h e n m ü s s e n i n Europa und As ien dre i ­

ß i g t a u s e n d Menschen angeworben wer ­
den, die nicht n u r schaufeln u n d Wasser, 
sondern auch Zelte, Bagger, K r ä n e u n d 
K r a n k e n h ä u s e r verlangen. Sie wer fen a l ­
le K o s t e n p l ä n e ü b e r den Haufen. Unter 
ihnen singt eine deutschsprachige Grup­
pe: „ W i r k ä m p f e n i h n nieder den mor­
denden S a n d . . . W i r t ro tzen der G lu t 
und dem F i e b e r t o d . . . W i r bauen i h n 
doch, den Kanal , den Kanal !" 

Das Unwahrscheinliche gelingt . A m 17. 
November 1869 — nach z e h n j ä h r i g e r Bau­
zeit — w i r d der Suezkanal eingeweiht . 
Ueber achtzig Schiffe, darunter fünfzig 
Kriegsschiffe aller Nat ionen, l iegen vor 
Port Said. Ununterbrochen d r ö h n e n die 
Salute der K ü s t e n b a t t e r i e n . D r e i ß i g Ka­
pel len spielen die Nat iona lhymnen . A l s 
Kaiser in Eugenie v o n Frankreich auf i h ­
rer Jacht „Aig l e " erstmals durch den Ka­
na l fähr t , jauchzt sie vor Freude ü b e r 
die f r anzös i sche Pionier le is tung. I h r f o l ­
gen so prominente G ä s t e w i e der ö s t e r ­
reichische Kaiser Franz Joseph, der preu­
ßische K r o n p r i n z Friedrich, der Pr inz 
Heinr ich der Nieder lande u n d R e p r ä s e n ­
tanten der verschiedenen H ö f e Europas -
ausgenommen G r o ß b r i t a n n i e n s . I n den 
festlichen K o n v o i f ä h r t nu r ein bescheide­
ner Dampfer m i t dem U n i o n Jack: Das er­
ste Handelsschiff, das den Kana l passiert, 
s tammt aus England. Ferd inand de Les­
seps aber, der g r o ß e w e i ß h a a r i g e M a n n , 
der i n dieser Stunde v o n al ler W e l t u m ­
jubel t w i r d , schläft neben seiner Kaise r in 
e rschöpf t ein. 

Nur Verdi kam zu spä t 
N u r einer bedauerte, d a ß der K a n a l „zu 

schnell" fer t ig geworden w a r : Der i ta l ie ­
nische Komponis t V e r d i , v o n dem I sma i l 
Pascha für die E r ö f f n u n g s f e i e r l i c h k e i t e n 
die Oper „ A i d a " bestell t hatte.Der K ü n s t ­
ler ve r lo r den W e t t l a u f m i t den Kanal ­
bauern. Sein W e r k wurde erst am H e i l i ­
gen A b e n d des Jahres 1871 i n Ka i ro auf­
geführ t , i n jenen Tagen, die schon den 
M ä c h t e k a m p f u m den Kana l offen zu Ta­
ge brachten. Bis heute hat dieses Tauzie­
hen ke in Ende gefunden. W o h l am ein­
dringlichsten spricht d a f ü r e in kahler Be­
tonsockel am Kanaleingang v o n Por t 
Said. V o n hier aus hatte Ferd inand de 
Lesseps jahrzehntelang die Seeleute aus 
al ler W e l t g e g r ü ß t . I m Herbst 1956 w u r ­
de w ä h r e n d der bisher heft igsten Ause in­
andersetzung u m die W a s s e r s t r a ß e sogar 
das Denkmal ihres Schöpfe r s g e s t ü r z t . 

der lande gerichteten A e u ß e r u n g e n des i n ­
donesischen P r ä s i d e n t e n seien i n der of­
f i z ie l l en t ü r k i s c h e n Uebersetzung der Re­
de weggelassen w o r d e n . Der Abgeordnete 
wand te sich ferner dagegen, d a ß Sukar­
no sein Erscheinen v o r der t ü r k i s c h e n 
Volksve r t r e tung dazu benutzt habe, eine 
Lanze für den Neut ra l i smus z u brechen. 
Die U n i v e r s i t ä t I s t anbu l v e r l i e h Sukarno 
die E h r e n d o k t o r w ü r d e . Der indonesische 
P r ä s i d e n t h i e l t be i dieser Gelegenheit ei­
ne Ansprache i n der er w i e d e r u m den 
„ K o l o n i a l i s m u s " angr i f f u n d se in L a n d 
als „ g e l e n k t e Demokra t i e " bezeichnete. 
Die t ü r k i s c h e Po l ize i hat te fü r die Feder 
strenge Sicherhei tsvorkehrungan getrof­
fen und das gesamte Gebiet u m die Uni* 
v e r s i t ä t nahezu hermetisch abgeriegelt. 
Pressevertreter dur f t en der Feiers tunde 
erst be iwohnen , nachdem sich der Rek­
to r der I s tanbuler U n i v e r s i t ä t , Tanoglu , 
p e r s ö n l i c h für ih re Zulassung eingesetzt 
hatte. Sukarno, sein A u ß e n m i n i s t e r Su-
bandr io u n d die ü b r i g e indonesische De­
lega t ion f logen nach Warschau w e i t e r . 

D e r Panamastreit 
Fide l Castro w i l l vermitteln 

W A S H I N G T O N . Der kubanische Regie­
rungschef F i d e l Castro ha t der paname­
rikanischen Organisa t ion seine gu ten 
Dienste be i der eventuel len Repatr i ierung, 
v o n kubanischen S t a a t s b ü r g e r n angebo­
ten, die i n die Landung v o n r e v o l u t i o n ä ­
ren Elementen i n Panama verwicke l t s ind . 

Z w e i Abgesandte der kubanischen Re­
gierung, H a u p t m a n n Tores u n d Leutnan t 
Fernando Ruiz Bravo, haben i n N o m b r e 
de Dios m i t den M i t g l i e d e r n der Exped i ­
t i o n K o n t a k t aufgenommen, die i n Pana­
ma landete, ver lau te t v o n z u v e r l ä s s i g e r 
Seite. Die beiden kubanischen Offizere 
verhandel ten zur Ze i t m i t den „ E i n d r i n g ­
l ingen" , u m diese zur Nieder legung der 
Waf fen zu bewegen. 

Die panamesischen A u f s t ä n d i s c h e n , die 
v o r einigen Tagen F u ß i m K ü s t e n g e b i e t 
g e f a ß t hat ten, haben sich je tz t in d ie be­
walde ten Gebiete z u r ü c k g e z o g e n , w o sie 
v o n Ab te i lungen der Nat ionalgarde ver­
folgt werden , die i h n e n den W e g z u m 
Flugpla tz Tocumen an der A t l a n t i k k ü s t e 
abschneiden w o l l e n . 

Eine fünfköpf ige K o m m i s s i o n der pa­
namerikanischen Organisa t ion w i r d sich 
zur Untersuchung der j ü n g s t e n Ereignisse 
i n Panama i n dieses L a n d bewegen. D i e 
Kommiss ion , die auf Ver langen der pana­
mesischen Regierung i m Rahmen des ge­
genseitigen Beistandsvertrages v o n Rio 
gebi ldet wurde , v e r l i e ß Wash ing ton amd 
dem Luftwege. 

Moskauer Protest gegen 
Raketenrampen in Italien 

M O S K A U . Gegen das i tal ienisch-ajneri-
kanische A b k o m m e n ü b e r d ie Er r ich tung 
von A b s c h u ß b a s e n fü r amerikanische R a ­
keten auf i tal ienischem Boden ha t die so­
wjetische Regierung i n einer No te protes­
t ier t , die dem ital ienischen G e s c h ä f t s t r ä ­
ger i n M o s k a u ü b e r r e i c h t wurde . M i t d e m 
A b s c h l u ß eines solchen A b k o m m e n « , so 
h e i ß t es i n der Note , nehme die i t a l i e n i ­
sche Regierung die „ s e h r schwere Veran t ­
w o r t u n g für alle Konsequenzen auf sich, 
die eine solche Geste nach sich ziehen 
k ö n n t e . " 
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A U S U N S E R E R G E G E N D 

Die Aktion Pater Pire 
Weitere Ergebnisse der K o l l e k t e 

J 

S T . V I T H . Seit gestern s ind uns nur w e n i ­
ge Ergebnisse der Kol l ek te für Pater P i -
re zugegangen. 

I n der Pfarre B ü t g e n b a c h - B e r g w u r d e n 
6.360 Fr. gesammelt. H i n z u kommen noch 
Privatspenden i n H ö h e v o n 170 Fr., s o d a ß 
sich das Ergebnis auf 6.530 Fr. erstell t , 

Die Gemeinde Faymonvi l l e spendete 
7.672,50 Fr. A u s den Kantonen M a l m e d y 
stehen nur mehr die Ergebnisse von Wey-
wertz , Ive ld ingen-Montenau, Crombach, 
Neundor f und Recht aus. I n W e y w e r t z 
und Recht w u r d e n die Sammlungen noch 
nicht d u r c h g e f ü h r t . 

Bezügl ich des Verkaufs der i n Malmedy 
lagernden E n t r ü m p e l u n g s - S p e n d e n gehen 
die Verhandlungen m i t den Interessenten 
wei te r . W e n n Schrott, A l t m a t e r i a l , Fla­
schen, Papier usw. an den M a n n gebracht 
s ind, erfolgt eine erneute Aussor t ie rung 
der verble ibenden B e s t ä n d e . Erst dann 
werden die vorhandenen M ö b e l s t ü c k e , 
K l e i d u n g s s t ü c k e u n d anderen brauchba­
ren G e g e n s t ä n d e an die interessierten 
Privat leute verkauft . M a n rechnet, d a ß 
dieser V e r k a u f am 22. oder 23. M a i begin­
nen kann. 

I n Eupen hat der V e r k a u f an Pr iva t leu­
te sofort begonnen. W i e das Bezirksamt i n 
Ma lmedy mi t t e i l t , w u r d e n be i diesen Ver­
k ä u f e n bisher bereits r u n d 80.000 Fr. er­
ziel t . 

I n unserer le tz ten Ausgabe hat ten w i r 
das Ergebnis der Ko l l ek te i n Mander fe ld 
m i t 6.510 Fr. angegeben. Durch schlechte 
telefonische V e r s t ä n d i g u n g is t uns da-

Gemeinde S c h ö n b e r g 

A U S S C H R E I B U N G 
Die Stelle eines Schularztes- is t i n der Ge­
meinde S c h ö n b e r g neu zu besetzen. 

Schriftliche Bewerbungen s ind bis zum 
16. M a i 1959 e insch l ieß l ich per Einschrei­
bebr ief unter Be i fügung folgender Unter­
lagen an die Gemeindeverwal tung i n 
S c h ö n b e r g zu r ichten: 

Geburtsurkunde F ü h r u n g s z e u g n i s und 
Abschrif t des vorgeschriebenen Dip loms . 

E n t s c h ä d i g u n g nach gesetzlichem Tar i f . 

S c h ö n b e r g , den 27. A p r i l 1959. 

F ü r das K o l l e g i u m : 

G e m e i n d e s e k r e t ä r , B ü r g e r m e i s t e r , 

P. M A R G R A F F F. H E I N E N 

bei e in Fehler unter laufen: i n W i r k l i c h ­
ke i t m u ß es, w i e die Gemeindeverwal­
tung Mander fe ld bericht igend m i t t e i l t 
10.510 Fr. h e i ß e n . 

Geschlossene 
G e m e i n d e b ü r o s 

In S t V i t h b le iben die B ü r o s der Stadtver­
w a l t u n g am Samstag geschlossen. 
In Burg-Reuland ebenfalls am Samstag, 
m i t Ausnahme des Standesamtes, das 
von 10 bis 11 U h r geöf fne t is t . 

Pflichtimpfung gegen die 
P o c k e n i n der Gemeinde 

E l senborn 
ELSENBORN. Die Pf l icht impfung gegen 
die Pocken (Erst- und Nachimpfungen) 
w i r d i n der Gemeinde Elsenborn am Fre i ­
tag, dem 8. M a i 1959 w i e folgt durchge­
f ü h r t : 

U m 9 U h r i n der Volksschule N i d r u m ; 
U m 10 U h r i n der M ä d c h e n s c h u l e Elsen­
b o r n ; 
u m 11 U h r i n der Schule des Lagers E l ­
senborn; 
u m 11.30 U h r i n derSchule Küche l sche id 

Ü b u n g s s c h i e ß e n der 
S c h ü t z e n b r u d e r s c h a f t 

S T . V I T H . W i r e r innern daran, d a ß d ie St. 
Sebastianus und Rochus S c h ü t z e n b r u d e r ­
schaft S t .V i th am kommenden Sonntag, 
dem 3. M a i u m 3 U h r nachmittags auf 
dem S c h i e ß s t a n d am P r ü m e r b e r g i h r 
n ä c h s t e s U e b u n g s s c h i e ß e n a b h ä l t . 

Z a h n k l i n i k El senborn 
am Samstag geschlossen 

ELSENBORN. Die Z a h n k l i n i k i n der Kna­
benschule Elsenborn b le ib t am heutigen 
Samstag geschlossen. N ä c h s t e Sprechstun­
de am Dienstag, dem 5. M a i , morgens v o n 
8 bis 12 Uhr . 

Gemeinderatss i tzung 
ELSENBORN. Eine Gemeinderatssi tzung 
w a r für Donnerstag, den 30. 4. 1959, nach­
mittags 4 U h r anberaumt. W i r berichten 
d a r ü b e r i n einer der n ä c h s t e n Ausgaben. 

Der Mann mit dem k a r i e r t e n Mantel 
A R o m a n v o n A x e l R u d o l p h ^ 
I T Copyright by: Augustin Sieber, Eberbach ^ 

2. Fortsetzung. 

„ H m . Ich sehe nichts Lächer l i ches da­
ran. Die Ermordete wurde i n I h r e m Z i m ­
mer gefunden. Z w e i Hausbewohner , Frau 
G a ß m a n n und Frau Schmidt, sagen ü b e r ­
e ins t immend aus, d a ß Sie u m 10 U h r 15 
vormi t tags das Haus verlassen haben." 

„ A b e r das ist ja gar n i c h t . . ." 

„ A u g e n b l i c k b i t t e ! Nach der bes t imm­
ten Aussage der beiden Zeuginnen s ind 
Sde dicht an ihnen v o r ü b e r g e g a n g e n . E i ­
ne Verwechslung is t also w o h l ausge­
schlossen, zumal Sie den beiden Frauen 
als Hausgenossen ja h in l äng l i ch bekannt 
waren . F ü r Ih ren ausgedehnten Spazier­
gang haben Sie keinen einzigen A l i b i ­
zeugen." 

„Doch! Die W i r t i n i n der Kaffeestube!" 
Kommissar H u l b e r t g r i f f nach einer 

Me ldung , die v o r h i n , w ä h r e n d des Ver­
h ö r s , der Assis tent gebracht und schwei­
gend auf den Tisch gelegt hatte. „Ich ha­
be sofor t nach Ih re r ersten Vernehmung 
d o r t nachfragen lassen. Es befinden sich 
z w e i Kaffeesruben i n der N ä h e des al ten 
,Rdehler Hauses'. Die eine w a r heute vor­

geschlossen und hat ih ren Betrieb 
: u m v ie r U h r nachmittags e röf fne t .Die 

Besi tzer in der anderen Kaffeestube sagt 
aas, d a ß i m Laufe des Vormi t tags eine 

Menge Leute i n i h r em L o k a l ge-
. seien. A n einen H e r r n , auf den I h -

m Beschreibung p a ß t , vermag sie sich 
nicht zu er innern." H u l b e r t machte eine 
Baarse u n d legte das Bla t t w iede r for t . 

1 g ü n s t i g sieht das nicht für Sie aus. 

F ü r e in wi rk l iches A l i b i l angt es nicht. 
Oder haben Sie sich viel le icht falsch er­
innert? W a r es i n einem anderen Lokal?" 

„ N e i n " , sagte A l f r e d Steiner v e r w i r r t . 
„Es wa r ganz i n der N ä h e des .Riehler 
Hattses'. A u f der gleichen S t r a ß e n s e i t e . " 

„Tja - jedenfalls sehen Sie nun , d a ß Sie 
al len Grund haben, Ihre Lage ernst zu 
nehmen. W o l l e n Sie also je tz t meine Fra­
ge sachlich beantworten? W i e k a m es, d a ß 
Sie, t ro tz Ih re r E r k ä l t u n g , den Spazier­
gang heute so u n g e w ö h n l i c h lange aus­
dehnten?" 

A l f r e d Steiner schluckte. „Ich w i l l I h ­
nen die W a h r h e i t sagen, Her r Kommissar . 
Das m i t der E r k ä l t u n g w a r eine Lüge . Ich 
habe diese Krankhe i t n u r vorgeschoben, 
um mich ein paar Tage i n v o ü e r R u h e me i ­
ner A r b e i t w i d m e n zu k ö n n e n . " 

„ W e l c h e r A r b e i t ? " 

„Ich - ich habe eine Er f indung gemacht. 
Eine neue Methode zur Hers te l lung eines 
Kunststoffes, die das bisherige Verfah­
ren wesentl ich vereinfacht u n d ve rb i l l i g t . 
Es w a r u r s p r ü n g l i c h auch nicht meine A b ­
sicht, den Spaziergang so w e i t auszudeh­
nen. Ich w o l l t e einfach eine Stunde durch 
die Luf t laufen. A b e r unterwegs k a m ich 
ins G r ü b e l n u n d ü b e r p r ü f t e i n Gedanken 
noch e inmal die Richt igkei t der gefunde­
nen Formeln . Dabei l i e f m i r die Ze i t da­
von . Ich g ing u n d ging — ganz i n Gedan­
ken, — bis ich — verhaftet wurde . " 

„Ich nehme an, Sie k ö n n e n mir Bewei­
se br ingen, d a ß Sie t a t säch l i ch eine Erf in­
dung gemacht haben?" 

Intern. Segelbootregatten 
aul dem Stausee in Bulgenbach 

Beteiligte Länder: Frankreich, Holland, Bel­
gien und Deutschland. 
An beiden Tagen finden zwischen den ein­
zelnen Rennen erstmalig in unserer Gegend, 
Wasserski-Darbietungen statt. 
Beginn der Regatten am Samstag, den 2. 5. 
um 14 Uhr, am Sonntag, den 3. 5. um 10 Uhr 
Proklamation der Sieger, Sonntag den 3. 5. 
um 17.30 Uhr. 

^^ü/« $ie erste Li cK>&mmimion 
Oremus-Gesang- und Gebetbücher in allen 
Preislagen. 
Credo-Gesang- und Gebetbücher, 
Schott-Meßbuch für alle Tage des Jahres. 
Gebetbuchhüllen in Plastic, 
sowie in Leder mit Reißverschluß. 
Rosenkränze und Rosenkranz-Etuis. 

B u c h h . W w e . H e r r n . D o e p g e n 
ST.VITH - KLOSTERSTRASSE. 

G o l d e n e H o c h z e i t 
i n W e y w e r t z 

W E Y W E R T Z . Ihre Goldene Hochzeit fei­
ern am kommenden Sonntag, dem 3. Mai , 
die Eheleute Sebastian Reuter und Maria 
Helena geb. Dethier. Das Jubelpaar er­
freut sich, trotz seiner 80 bezw. 74 Jahre 
abgesehen von einer Erblindung unter der 
Herr Reuter seit langen Jahren leidet, be­
ster Gesundheit. Von den drei Kindern 
des Jubelpaares sind zwei S ö h n e im letz­
ten Krieg gefallen. 

A m Sonntag abend wir dem Jubelpaar 
in Anwesenheit der Gemeindevertreter 
eine Geschenkplakette des Königs über­
reicht. Der Musikverein bestreitet den 
musikalischen T e i l der Feier. 

Die St.Vither Zeitung gratuliert recht 
herzlich zu diesem seltenen Fest! 

. . . u n d in B u r g - R e u l a n d 
B U R G - R E U L A N D . Ebenfalls am kommen­
den Sonntag wird in Burg Reuland das 
goldene Ehejubi läum der Eheleute Jo­
hann Lorenz und Katharina geb. Heinen 
gefeiert. Die Jubilare, erfreuen sich trotz 
ihres hohen Alters von 79 bizw. 74 Jahren 
noch bester Gesundheit. Von ihren vier 
Kindern ist ein Sohn gefallen. 

Die Festlichkeiten beginnen mit einem 
feierlichen Hochamt am Sonntag morgen. 
Der Musikverein holt das Jubelpaar zu 

GRAND CIRCUIT DE L'EST 
F e r d i H E I N E N - Médai l l e d'Or sur 

MOTO PUCH-HUILE VEED0L 

Hause ab und geleitet es nach dem Hoch­
amt wiede r zu rück . 

Abends f inden sich die Nachbarn und 
Bekannten m i t den Vere inen der O r t ­
schaft zu einer wei te ren Feier zusammen 
und das B ü r g e r m e i s t e r - und Schöf fenko l ­
l eg ium werden das Geschenk der Gemein­
de ü b e r r e i c h e n . 

Auch diesem Jubelpaare entbietet die 
St .Vi ther Ze i tung ihre herzlichsten Glück­
w ü n s c h e ! 

Wegen He i r a t des je tzigen M ä d c h e n , 
suche für sofort eine 

S T U N D E N H I L F E 
Arbei t s tag u n d -Zei t nach Vere inbarung. 
F rau Gr imar , S t .V i th , Wiesenbaichstr. 9. 

F e s t s e t z u n g d e r P a u s c h a l l ö h n e f ü r d i e B e r e c h n u n g 

d e r s o z i a l e n A b g a b e n i n d e r L a n d w i r t s c h a f t 

S T . V I T H . Das Staatsblatt v o m 29. A p r i l 
ve rö f fen t l i ch t einen min i s t e r i e l l en E r l a ß , 
der die P a u s c h a l l ö h n e für die Berechnung 
der sozialen Abgaben i n der L a n d w i r t ­
schaft festsetzt. V 

I . Bei Dauerbeschäft igung 
Monatslohn (Pauschale). 

A r b e i t e r ab 18 Jahren 4.000 
Arbe i t e r i nnen ab 18 Jahren 3.200 
A r b e i t e r u . - innen unter 18 J. 2.500 

Wenn die Arbeitsleistung nicht gleich­
mäßig w ä h r e n d des Trimesters auf 5 T a ­
ge in der Woche verteilt ist. Tagelohn : 

Arbe i t e r ab 18 Jahren 160 
Arbe i t e r innen ab 18 Jahren 128 
A r b e i t e r u n d - innen unter 18 J. 100 

MARKTBERICHTE 

Vieh- und Schweinemarkt in Weismes 

W E I S M E S . V i e l Betr ieb herrschte auf 
dem am Dienstag i n Weismes abgehalte­
nen V i e h - und Schweinemarkt . Es w u r d e 
v i e l gehandelt. Zahlreiche H ä n d l e r u n d 
Zuschauer hat ten sich eingefunden. A u f ­
getr ieben waren 280 Stück Rindv ieh . Die 
Preise w a r e n sehr fest, besonders für 
Q u a l i t ä t s v i e h . 

H i e r d ie Preise: Hochtragende K ü h e 

I I . 000 bis 15.500 Fr., hochtragende R i n ­
der 10 bis 14.000 Fr., M i l c h k ü h e 9.000 bis 
12.500 Fr., M a ß k ü h e 8 bis 11.000 Fr., fette 
K ü h e 25 bis 28 Fr . p ro kg. , fette Rinder 
12 bis 13.000 Fr., sechs bis acht Monate 
alte Rinder 4 bis 6.000 Fr., h a l b j ä h r i g e bis 
e i n j ä h r i g e Rinder 4 bis 9.000 Fr., ein- bis 
z w e i j ä h r i g e Rinder 7 bis 11.000 Fr., ha lb-
bis e i n j ä h r i g e Stiere 6 bis 9.500 Fr. e in-
bis a n d e r t h a l b j ä h r i g e Stiere 8.000 bis 
13.500 Fr. 

A u f dem Schweinemarkt w u r d e n 110 
Tiere z u m V e r k a u f angeboten. 5 bis 6 W o ­
chen alte Ferke l koste ten 575 bis 700 Fr., 
7 bis 8 Wochen alte 700 bis 800 Fr. 

Hande l : befr iedigend. 
Der n ä c h s t e M a r k t i n Weismes f indet 

am 4. Dienstag des Monats M a i , dem 26. 
staU. 

Wenn die Arbeitsleistung gleichmäßig 
w ä h r e n d des Trimesters auf 5 Tage in 
der Woche verteilt ist. Tagelohn: 

Arbe i t e r ab 18 Jahren 
Arbe i t e r innen ab 18 Jahren 
Arbe i t e r und - innen unter 18 J. 

2. Bei Saisonarbeitern. 
Monatslohn (Pauschale) 

Arbe i t e r u n d - innen ab 18 J. 
Arbe i t e r und - innen unter 18 J. 

193 
153,1 

120 

5.750 
2.650 

Pauschale für jeden Arbeitstag zwischen 
dem Beginn und dem Ende des Arbeits­
vertrages: 

Arbe i t e r u n d - innen ab 18 Jahren 230 
A r b e i t e r u n d - innen unter 18 J. 106 

Diese Best immungen s ind m i t dem 1. 
A p r i l 1959 i n K r a f t getreten. 

Prophylakt i sche Fürsorge 
S T . V I T H . D ie nächste kostenlose Bera­
tung findet statt, am M I T T W O C H , dem 
6. M a i 1959, v o n 10.00 bis 12.00 Uhr 
Neustadt, Tals traße . 

Dr. Grand, Spezialist 

Losan le ihe 
für die Weltausstel lung 

S T . V I T H . Bei der 78. Ziehung der Los­
anleihe für die Wel tauss te l lung 1958 ka­
men folgende Gewinne heraus: 

O b l i g a t i o n , N r ^ 1.111.533, 1 2,500.000 
Ob l iga t ion Nr . 1.045.345 100.000 Fr. 
Ob l iga t ion Nr . 963.141 50.000 Fr. 

K A T H O L I S C H E F I L M Z E N S U R 

S t V i t h : 
M ü n c h h a u s e n i n Afr ika 

F ü r al le ; für K i n d e r einige Bedenken 
Einer kam durch 

F ü r al le ; für K inde r einige Bedenken 

Bulgenbach : 
Die Zürcher Verlobung 

F ü r Erwachsene; m i t Vorbehal ten. 
Italienreise - Liebe inbegriffen 

F ü r Erwachsene; m i t Vorbehal ten. 

„ S ä m t l i c h e Formeln bef inden sich i n 
meiner W o h n u n g i n einer Aktentasche, 
die i n dem oberen Schubfach meines 
Schreibtisches l iegt ." 

„ W i e s ieht d ie Tasche aus?" 

„ S i e is t aus hel lgelbem Schweinsleder. 
Der Sch lüs se l steckt i n der l i n k e n A u ß e n ­
tasche meines Mante ls , u n d e in Reserve­
s c h l ü s s e l m u ß sich i rgendwo i n meinem 
Schreibtisch befinden." 

Kommissar H u l b e r t hatte sich No t i zen 
gemacht und wandte je tz t den K o p f nach 
der S e k r e t ä r i n . „Al so fügen w i r noch f o l ­
genden Passus h i n z u : 

,Dde u n g e w ö h n l i c h lange Ze i t meines 
heut igen Spazierganges is t darauf zurück­
z u f ü h r e n , d a ß ich unterwegs Gedanken 
ü b e r eine v o n m i r gemachte Er f indung 
nachhing und so das Ze i tempf inden ver­
lo r . ' — So ist 's doch r ich t ig , H e r r Stei­
ner? — Schön , dann w e r d e n w i r Ihnen 
noch e inmal das Ganze vorlesen, u n d Sie 
unterschreiben das P ro toko l l . " 

Die Vernehmung A l f r e d Steiners w a r 
u m sechs U h r beendet. Er w a r k a u m i n 
seinen Haf t r aum z u r ü c k g e f ü h r t , als K o m ­
missar H u l b e r t d ie Beamten seines A u ­
ß e n d i e n s t e s u n d die M i t g l i e d e r der M o r d ­
kommiss ion i n seinem A m t s z i m m e r zu­
sammenrief. Er las den aufmerksam l a u ­
schenden M i t a r b e i t e r n das Ergebnis der 
Vernehmung A l f r e d Steiners v o r u n d sah 
sich dann i n der Runde um. 

N u n war te te er auf ihre Berichte. 

„ A l s o h ü b s c h der Reihe nach! Zuers t 
Sie, l ieber Langenberg. Was haben Sie 
inzwischen festgestellt?" 

„Die Personalien, die Steiner angege­
ben hat, s t immen" , meldete der Beamte. 
„Er ha t d ie Realschule besucht u n d ha t 
auf der Technischen Hochschule z u Aachen 
studier t . Zurze i t is t er be i den Chemi­
schen W e r k e n Deutz m i t der Durch füh ­
rung einer bes t immten Untersuchung be­
auftragt. M a n e r w ä g t seine feste Ans t e l ­

lung . F ü r d ie Dauer der Untersuchung er­
h ä l t er eine E n t s c h ä d i g u n g v o n 550 D M . " 

Kommissar H u l b e r t zog die Brauen 
hoch. „So? Is t das nicht e in b i ß c h e n v i e l 
für einen so jungen Menschen?" 

„Al f r ed Steiner so l l nach Aussage sei­
ner Vorgesetzten sehr tüch t ig sein, u n d 
Chemiker s i n d i n diesen Jahren sehr ge­
sucht." 

„ H m ! U n d wei te r?" 

„ W e i t e r nichts. D i e E l te rn A l f r e d Stei­
ners, beide verstorben, w a r e n rechtschaf­
fene Leute. Geschwister hat er nicht. 
Ueber i h n selbst i s t Nachteiliges nicht be­
kannt ." 

H u l b e r t nickte. „Ich habe bereits v o n 
der Staatsanwaltschaft Bescheid. Vors t r a ­
fen l iegen nicht vo r . — U n d Sie, Sauer?" 

Der Kr iminalass is ten t Sauer entnahm 
seiner Aktentasche einige geheftete Blä t ­
ter und legte sie au f den Tisch. „Ich habe 
z u n ä c h s t die M u t t e r der Ermorde ten ver­
nommen u n d d ie n ö t i g e n Ermi t t l ungen 
angestellt . Frau Brück befand sich den 
ganzen V o r m i t t a g ununterbrochen i n i h ­
r em Geschäf t . Die dor t b e s c h ä f t i g t e n Ver­
k ä u f e r i n n e n bezeugen das. Ebenso be­
zeugen sie, d a ß Ger t rud Brück ku rz vo r 
zehn U h r i n dem Geschäf t vorsprach. Sie 
un te rh ie l t sich m i t ih re r M u t t e r und sag­
te, als sie wenige M i n u t e n nach zehn U h r 
das Geschäf t v e r l i e ß , s i e -wo l l e je tz t d i ­
r ek t nach Hause fahren. Frau Brück fügt 
h inzu , ihre Tochter habe i h r gesagt, sie 
bleibe bis d r e i U h r nachmittags zu Hau­
se, u m Kor rek tu ra rbe i t en z u erledigen." 

„ B e s t e h e n Z w e i f e l an diesen Aussa­
gen?" 

„ N e i n . Ich e r w ä h n t e es n u r der V o l l ­
s t ä n d i g k e i t halber . Die Angaben der Frau 
Brück s ind , sowe i t sie sich ü b e r p r ü f e n l i e -
ßen . r i ch t ig u n d — w i e ich feststellen möch­
te - t r o t z der begreiflieben Erregthei t 
der M u t t e r durchaus k lar . F rau Brück hat 
sieht d i e leiseste Ahnung , welcher Be­

weggrund das Verbrechen v e r a n l a ß t ha­
ben k ö n n t e . Die Ermordete w a r vor ei­
nigen Jahren m i t einem gewissen Doktor 
Schurr ver lob t , den sie sehr geliebt ha­
ben so l l . E r ha t sie aber dann i m SMd 
gelassen u n d sich m i t der Tochter eines 
wohlhabenden Fabrikbesi tzers verheira­
tet." 

„ H a b e n Sie ü b e r den M a n n Ermittha­
gen eingeholt?" 

„Ja, H e r r Kommissar . D o k t o r Schuir 
k o m m t für uns nicht i n Betracht. Er be-1 
f indet sich m i t seiner F rau zurzeit auf ei­
n e m tei ls freundschaftlichen, teils ge­
schäf t l ichen Besuch be i einem Direktor 
Lamme i n Bielefe ld . A u f telefonische An-1 
frage d o r t w u r d e m i r b e s t ä t i g t , d a ß Dok­
to r Schurr heute v o r m i t t a g i n Begleitung 
seines Freundes Lamme und einiger an­
derer Heroen die Fab r ik des Lamme be­
sichtigt hat . Wei t e re Ermi t t lungen erga­
ben, d a ß D o k t o r Schurr i n geordneten 
V e r h ä l t n i s s e n und i n glückl icher Ehe mit 
seiner F r a u lebt . Seit der Auf lö sung sei­
ner Ve r lobung m i t Ger t rud Brück hat et | 
ke ine r l e i Beziehungen zu der Ermorde' 
t en unterhal ten." 

„ G u t ! Fahren Sie for t , l i eber Sauer!" 

„Se i t der E n t t ä u s c h u n g m i t DoM* 
Schurr hat d ie Ermordete k e i n L i e b f 
V e r h ä l t n i s gehabt. E in Berufskollege, 0« 
i n der Ungerschen Privatschule angestell­
te Sprachlehrer Pierre Col le t , hat ihr v« 
e twa e inem Jahr einen Heiratsantrag V 
macht, w u r d e aber v o n i h r abgewies» 
Auch CoUet, e in g e b ü r t i g e r Franzose, 
k o m m t als T ä t e r nicht i n Frage. Er hat vo 
zehn U h r bis zwö l f U h r d r e i ß i g i n sein» 
Klasse Unter r ich t er te i l t . Das Verhält»» 
zwischen i h m u n d der Ermordeten * 
auch nach seiner m i ß g l ü c k t e n WerbuHj 
durchaus gut." 

„ U n d - A l f r e d Steiner?" 
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Wirtschaft 
eistung gleichmäßig 
isters auf 5 Tage in 
st. Tagelohn: 

en 
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rn. 
chale) 

l ab 18 J. 
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192 
153,60 

120 

5.750 
2.650 

l Arbeitstag zwischen 
»m Ende des Arbeits-

a ab 18 Jahren 230 
l unter 18 J. 106 
igen s ind m i t dem 1. 
: getreten. 
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bste kostenlose Bera-
am M I T T W O C H , dem 

10.00 bis 12.00 Uhr 
e. 
• r . Grand, Spezialist 

anleihe 
» l tauss te l lung 

78. Ziehung der Los­
eltausstellung 1958 ka-
vinne heraus: : 
1.111.533,1 2.500.OOQ E& i 
1.045.345 100.000 Fr. 

963.141 S f ö g y ^ 

H E F I L M Z E N S U R 

\ f r i k a 

Cinder einige Bedenken 

u n d e r einige Bedenken 

lobung 
e; m i t Vorbehal ten , 
be inbegriffen 
.e; m i t Vorbeha l ten . 

SUik Munde 

E D A N K E N Z U M S O N N T A G 

D e r S e g e n d e s G e b e t e s f 
Uns dem Lehen des Malers Peter Cor­
ps wird uns berichtet, w i e er auf e i -
\ Reise nach Rom m i t dein Kupferste-
1 Heller i n einem Bauernhause i n T i -

I einkehrte, u m daselbst zu ü b e r a a c h -
j,Vor dem Schlafengehen r i e f derHaus-

i seine Famil ie zusammen und ver­
biete mit ih r gemeinsam sein Abendge­
ll Die beiden K ü n s t e r k ü m m e r t e n sich 
i darum und taten, als ginge sie das 
leinsame Abendgebet ihres Hauswi r -

| nichts an. U m so mehr schien aber 
i Teilnahmlosigkeit den H a u s w i r t 
jgehen. Demi nach einiger Zeit, als 
selius zufällig ü b e r den Hausflur 
j, hörte er aus einer a n s t o ß e n d e n T ü -

|itut reden; er blieb stehen und lausch-
r alte Bauer betete noch für sich a l -

t ein Abendgebet und betete i n dem-
; auch herzlich für seine beiden 

litgäste, daß unser Herrgott doch auch 
(i beiden jungen Herren Seebu, die von 

wenig zu wissen schienen, sich 
i und säe zu sich wenden m ö g e . 

g dem jungen Cornelius gewal-
Herz. E s wer ihm unbegreiflich, 

| dieser alte Bauer für zwei fremde 
betete. W i r wissen, wie viel 

: das Gebet e r h ö r t w u r d e . — Vie le 
e nachher, am 6. Mai des Jahres 1867, 

I einem Aschermittwoch, hatte in Ber­
l in frommer katholischer Künst ler sei-
t letzten Kampf zu kämpfen . E s w a r 

i Cornelius. Der Mann hatte seit Jah-
| die falsche, r ä n k e v o l l e Welt zu r Ge-
t kennengelernt u n d sich u m so t ie-

|Ü der Religion veranker t . E i n letztes 
«des Mahnwor t r ichtete er noch von 
l Sterbelager aus an die Umstehen-

: .Betet, betet!" Und wie man den 
ier in der Leichenhalle aufgebahrt 

i, da stellte m a n noch se in letztes Ge-
! an der Bahre auf: e in G e m ä l d e 

> Pfings twunder . Einige Tage s p ä -
|lielt man i n M ü n c h e n i n der Ludwigs -

\ die der Verblichene einst m i t gro-
monumentalen G e m ä l d e n ausge-

pitkt hatte, auf den Ruf seines hohen 
iners, des bayerischen K ö n i g s L u d -
I Li die Trauerfeier ab. U n d die ern-
iTöne des „Dies i rae" v o n Mozar t 
» s i c h an dem gewalt igen Wandge­

m ä l d e ü b e r dem Hochalter, das Letzte 
Gericht darstel lend. 

„Bete t , betet!" — die Kirche sagt es uns 
heute u n d die ganze Woche hindurch, A n 
das Evangel ium v o m Gebete sch l ieß t sich 
die Bi t twoche an. W i r m ö c h t e n oft die A r ­
me sinken lassen w i e Moses auf der Ber­
g e s h ö h e , w i r m ö c h t e n m ü d e werden des 
Gebetes, w e n n nicht E r h ö r u n g uns w i r d . 
A b e r wieder t ö n t die Mahnung der K i r ­
che uns entgegen am Bi t tsonntag jeden 
Jahres: „Be te t ! betet!" 

Das Gebet v e r k l ä r t und veredelt uns. 
I n der Minera logie lernen w i r Gesteine 
kennen, die die Sonnenstrahlen gleich­
sam i n sich hineinsaugen und dann selbst 
bei Nacht fort leuchten, w e n n der letzte 
Sonnenstrahl l ä n g s t verschwunden ist . So 
auch die Seele, w e n n sie die reinsten 
Strahlen i n sich aufgenommen hat, die 
Strahlen der gö t t l i chen Gnadensonne i m 
Gebete, die Strahlen v o n Gottes H e i l i g ­
ke i t u n d S c h ö n h e i t . I m Gebet te i l t sich 
Gott uns m i t i n das Herz, i n den Geist 
des Betenden. Der Betende kehr t aus sei­
n e m G e s p r ä c h m i t Gott zu rück als e in an­
derer. Er i s t b e r ü h r t v o n Gott , durch sei­
ne Person is t S t rom gegangen v o n ' d e r 
ewigen Liebe, seine A r m u t is t e r fü l l t v o m 
Reichtum Gottes. E in Priester e r z ä h l t : 
A n e inem Nachmit tag wandere ich m i t 
meinen s t i l l en Gedanken des Weges. Ich 
komme an eine einsame Waldkapel le .Ein 
K i n d sitzt davor m i t einer Menge B lu ­
men auf dem Schoß , die es auf der W a l d ­
wiese gepf lückt hat. Es m ü h t sich, sie zu 
e inem S t r a u ß zu binden, den die k le inen 
H ä n d e k a u m fassen k ö n n e n . „ W i e h e i ß t 
d u Kleine?" frage ich. „ M a r i e c h e n " , sagt 
das K i n d , ohne v o n seiner A r b e i t aufzu­
sehen. „ W a s machst d u denn m i t diesen 
Blumen?" „Ich w i l l sie der M u t t e r ge­
ben." „ W o is t denn deine Mut te r?" „Da 
d r innen i n der Kapelle bei der Himmels ­
mutter ." Ich trete i n die Kapelle ein. Da 
kn ie t sie, die M u t t e r des Kindes, sichtlich 
i n t iefster Andacht. Eine Bauersfrau i n 
mi t t l e r en Jahren i n ä r m l i c h e r Kle idung . 
Die H ä n d e s ind rauh und rissig, das Ge­
sicht v o n W i n d und Wet t e r braun ge­
brannt , v o n L e i d und N o t gezeichnet. Sie 
kn ie t unbeweglich lange, lange. E inmal 

umzusehen, w e r i n die Kapel le gekom­
men, daran denkt sie offenbar gar nicht. 
Endlich k o m m t das K i n d herein, schmiegt 
sich an die M u t t e r und legt den Blumen­
s t r a u ß neben sich. Da wendet die Frau 
zum erstenmal den Kopf, l äche l t ihrem 
K i n d zu und streicht i h m m i t der rauhen 
Hand zär t l i ch ü b e r die b londen Locken. 
Dann n i m m t sie i h r K i n d an der H a n d u . 
geht m i t i h r zur Statue der M u t t e r Got­
tes von Lourdes. W i e sie sich umwendet , 
und ich ih r v o l l ins Gesicht sehen kann, 
da ist es mi r , als ob v o n ih ren Augen ein 
Leuchten ausginge, das ih r ganzes Ge­
sicht an einem m i l d e n Lichte erstrahlen 
l äß t . Ih re Seele, die sich eben erst von 
i h r em Gott losgerissen hat, scheint an 
die O b e r f l ä c h e getreten zu sein, und das 
Leuchten Gottes ruhte w i e eine V e r k l ä ­
rung auf ih rem Angesicht. Soweit der 
Priester. 

W e r nicht mehr betet, der sagt sich los 
von Gott , der Quelle alles Edlen und Gu­
ten, er fäll t zu rück i n das eigene niedere 
„Ich" m i t seiner Armse l igke i t , und er w i r d 
leer an edlen und h ö h e r e n Gedanken und 
ver l i e r t die W ü r d e , die i h n erheben sol l ­
te ü b e r alle ü b r i g e n Geschöpfe . W e r nicht 
mehr betet, der spricht nicht mehr die 
Sprache des Himmels , w i e sol l er i m H i m ­
mel die i h m unbekannte Sprache lernen? 
I m Kr ieg stand ich oft vo r niedergebrann­
ten, ve rkohl ten Kirchen. W o einst so l ieb­
liche Zier gewaltet , da standen jetzt die 
ö d e n Mauern , von R u ß g e s c h w ä r z t , und 
s tarr ten w i e h o h l ä u g i g e Gespenster i n 
die Luf t . U n d w o i m Tabernakel der H e i ­
l and gewohnt , da wohnte je tz t das Grau­
en; und w o Gebete u n d Lieder erklangen, 
da h ö r t e man das K r ä c h z e n lichtscheuer 
Vöge l , die dor t Unterschlupf gefunden 
hatten. Das is t die christliche Seele, die 
nicht mehr betet! E in ö d e s T r ü m m e r f e l d . 

Ja, das Gebet hebt uns empor ü b e r un­
sere Armse l igke i t , es vergeist igt und ver­
edelt den Menschen. U n d es s t ä r k t i h n i n 
seiner Schwachheit. Es macht einen t ie ­
fen Eindruck, w e n n man i n der Kirche der 
seligen Notburga unwe i t v o m Achensee 
i n T i r o l kniet , und es k o m m t so manch 
ä rml ich gekleidete M u t t e r m i t ihrer Toch­
ter da h ine in , und sie kn ien nieder vor 

Gottesdienstordnung 
Pfarrgemeinde S t .Vi th 

Fünfter Sonntag nach Ostern 

Sonntag, den 3. Mai 1969. 

6.30 U h r F ü r Lehre r in Johanna Lehnen -
Schommer. 

8.00 Uhr Jgd. für Joseph Lutz (s. Beleg­
schaft). 

10.00 U h r Hochamt für die Leb. u . Verst . 
der Pfarre. 

2.00 Chris tenlehre - Andacht . 

Montag, den 4. Mai 195? 

- B i t t a g -

6.00 U h r F ü r die Vers t . der Farn. Leonar-
dy -Urb in . 

den Rel iquien dieser f rommen Dienst­
magd und beten. Die Tochter so l l z u m 
Dienern gehn, es war t en auf sie gar vie­
le Gefahren, sie w i r d die Beschwerden der 
A r b e i t kosten m ü s s e n u n d die B i t t e rke i t 
fremden Brotes. U n d die M u t t e r denkt 
we i t e r : ob denn i h r K i n d dem al lem ge­
wachsen sei, und sie betet, d a ß i h r K i n d 
g e s t ä h l t w i r d gegen* alle B i t t e rke i t und a l ­
le Gefahren des Menschenlebens. Ge­
s t ä r k t gehen beide fo r t aus dem H e i l i g ­
tum. Das Gebet s t ä r k t uns und gibt und 
Kraf t , w e n n manchmal alles ver loren 
scheint. Es b i lde t K a n ä l e , durch die uns 
h ö h e r e , himmlische Kraf t zugeleitet w i r d 
aus dem Vaterherzen Gottes, aus den b l u ­
tenden W u n d e n des E r l ö s e r s , aus der 
Gnadenquelle des He i l igen Geistes. 

Das Gebet ist schl ießl ich auch ein l i n ­
des, mildes T r o s t m i t t e l für uns. W e n n al­
le S t ü t z e n brechen und k e i n Mensch uns 
mehr helfen kann, dann is t die Stunde 
Gottes da, die Stunde des Gebets. „Rufe 
zu m i r am Tage der T r ü b s a l ! " W i r haben 
den He i l and geschaut i m Oelgarten, i n 
tiefster Verlassenheit und Tros t los igkei t . 
U n d er betet zum Vater : „Va te r , w e n n 
es mögl ich ist, so gehe dieser Kelch an 
m i r v o r ü b e r ! " U n d siehe, Engel kommen 
und t r ö s t e n i h n . U n d als er am Kreuz 
h ing , von den Menschen und seinem 
himmlischen Vater verlassen, da h ö r e n 
w i r i h n beten: „ M e i n Gott , m e i n Gott , 
w a r u m hast du mich verlassen?" „Rufe zu 
m i r am Tage der T r ü b s a l " , so mahnt der 
Psalmist des A l t e n Bundes die zagende 
Seele, „so w i l l ich dich erret ten u n d du 
sollst mich preisen." (Ps. 90, 15.) W e n n 
auch das Kreuz nicht v o n uns genommen 
w i r d t ro tz unseres Betens, w e n n w i r auch 
nicht alles Le id v o n Leib u n d Seele weg­
beten k ö n n e n , so haben w i r uns doch 
Himmels t au geholt für die Leidensglut u. 
uns Geduld und Ergebung erbetet. 

W e n n das christliche V o l k • i n diesen 
Tagen durch die F luren zieht und Gottes 
Segen herniederruf t auf die Gaben der 
Natur , und wenn es sich freut an dem 
k r ä f t i g e n Wachstum und am Vogelsang u. 
am B l u m e n b l ü h e n , so denkt es m i t f ro­
her Zuversicht an den Tag der Ernte, an 
dem diese Frucht eingeheimst werden sol l 
i n die sichere Scheune. 

6.35 U h r Bi t tprozess ion nach Wiesen­
bach : D o r t 

7.15 U h r H I . Messe für die Gefallenen u . I 
die Z i v i l o p f e r v o n Bre i t fe ld . 

Dienstag, den 5. Mai 1959. 

- B i t t a g -

6.00 U h r F ü r die Ehel . He in r . Marque t 
und M a r g Knauf f und v e r m i ß t e n Sohn 
Richard. 

6.35 U h r Bi t tprozess ion: Schulstr. — L u -
xemburgerstr . — Rodterstr . — Haupts t r . 
— Neugasse. 

7.15 U h r Jgd. für Miche l Hebertz u . Ger­
t r u d Genten. 

Mittwoch, den 6. Mai 195«. 
- B i t t a g -

6.00 U h r F ü r A r n o l d Dederichs. 
6.35 U h r Bi t tprozess ion: Neugasse -

Haupts t r . — Malmedyers t r . — Neustadt 
Str. I I I - Amelers t r . - Feltzstr . — Kirche 

7.15 U h r F ü r Fam. Jos. GaHot-Daledden 
und Tochter Helene. 

10.00 U h r BEICHTE für die E R S T K O M ­
M U N I K A N T E N . 

3.00 U h r Beichte für al le Schulkinder -
danach für die Erwachsenen (von 6 - 8 
U h r fremder Beichtvater) . 

Donnerstag, den 7. Mai 1959. 
C H R I S T I H I M M E L F A H R T ! 

6.30 U h r F ü r Ehel . Joh. Dapper-LantbeHz 
und v e r m i ß t e n Sohn Joseph. 

7.30 U h r werden die Ers tkonununikanten 
an der Kathar inenkirche abgeholt und 
zur Pfarrkirche ge füh r t . 

8.00 U h r E R S T K O M M U N I O N F E I E R u n d 
gem. h l . K o m m u n i o n a l ler Schulkinder. 
— Die E l t e r n der Ers tkommunikao ten 
s ind herzlichst eingeladen, m i t i h r e n 
K i n d e r n z u m Tische des H e r r n z u ge­
hen. — H l . Messe für die K o m m u n i o n ­
kinder , für die Leb. ü . Vers t . i h r e r F a ­
m i l i e n u n d der Pfarre. 

10.00 U h r Hochamt für die Leb u . Verst . 
der S ä n g e r b u n d e s ( M . G. V.) 

3.00 U h r Feierliche D A N K S A G U N G S A N ­
D A C H T . A n s c h l i e ß e n d Ver t e i lung der 
Kommunion -Andenken u . L ich tb i ldau i -
nahme der Kommunionk inde r . 
H E U T E i n a l l en h l . Messen u n d i n der 
Andacht : Ko l l ek t e fü r unsere Kirche 1 

Freitag, den 8. Mai 1959. 

6.30 U h r Jgd. fü r Hans Fammers. 
7.15 U h r Jgd. für Leonard Wagner . 
2.30 W a l l f a h r t der Kommunionk inde r n. 

N E U N D O R F I 
7.30 U h r Maiandacht — Beginn der Gebete-

novene z. E. des H l . Geistes. 

Samstag, den 9. Mai 1959. 

6.30 Uhr F ü r die Leb. u . Vers t . der Fam. 
Scheuren - L ü t z . 

7.15 U h r Jgd. für A n n a Schmatz geb. 
Schneiders. 

3.00 U h r Beichtgelegenheit. 

'erbrechen v e r a n l a ß t ha-
Ermordete w a r v o r ei-

t einem gewissen Doktor 
den sie sehr geliebt ha-

sie aber dann i m Stich 
& m i t der Tochter eines 
Fabrikbesitzers verheira-

ber den M a n n Ermit t iua-

mmissar. D o k t o r SchüK 
nicht i n Betracht. Er be-

leiner F rau zurzei t auf la­
ndschaftlichen, te i l s ge­
sucht be i einem Direktor 
fe ld . A u f telefonische Aa­
le m i r b e s t ä t i g t , d a ß Dok-
e vo rmi t t ag i n Begleitung 
s Lamme und einiger an­
te Fabr ik des Lamme be­
eitere Ermi t t l ungen erga-
tor Schurr i n g e o r d n e t e « 
m d i n glückl icher Ehe » f 
>t. Seit der A u f l ö s u n g sei-
m i t Ger t rud Brück hat et 

ihungen zu der Ermorde-
l . " 

i Sie for t , l ieber Sauer!" 
!n t t äuschung m i t Doktor 
e Ermordete k e i n Liebes­
abt. E in Berufskollege, der 
h e n Privatschule angesteU-
r Pierre Collet , hat i h r vor 
h r einen Heira tsantrag Ier 

aber v o n i h r abgewiesen. 
ein g e b ü r t i g e r Franzose, 

er nicht i n Frage. Er hat von 

zwölf U h r d r e i ß i g i n seine 
icht er te i l t . Das V e r h ä l t « « 
u n d der Ermorde ten war 

ner m i ß g l ü c k t e n W e r b u M 

jed Steiner?" 

•Fortsetzuns toW 

psen Sie was v o n dem Kind?" , frag­
te, und er h ö r t e , d a ß sie einen frem-
I Akzent i n der Sprache hatte. Gerd 
f mißtrauisch. 

»wenig", log er. „Ich h ö r t e davon." 
tan Sie, ich w i l l es holen!", anst­
ifte die andere. 

i sah erregt auf. Sie w o l l t e das 
'holen? Wieso? W e r is t sie? W i e 

•sie dazu, das K i n d zu beanspruchen? 
per sind Sie denn", fragte er schwer-

i bin Hendrijke Ho l t z , eine Kusine 
[Ktter Holtz. Ich w a r einige Monate 

1 Staaten und erfuhr gerade, als ich 
, was geschehen ist.Es ist scha-

0 Pitter, er war ein frischer und t ü d » 
ge. Seine Frau so l l sehr schön ge-

|<n sein! 
Ĵ n Sie sie ?" 

1 war meine Schwester", antworte te 
leise 

'•Nun, ich erfuhr durch das Konsu l -
das Kind h ierherkam. Ich h ö r t e 
ä es Ihnen einige Schwierigkei-

•äacht, für das K i n d aufzukommen. 
>4 meinerseits b i n nicht nur bereit , 

Jonatliche Summe zu bezahlen, die 
fauchen, sondern ich werde es ganz 

"•ahmen." U n d als sie merkte, w i e 
staunte und u n w i l l i g dreinsah, fuhr 
" : «Ja, ich habe es m i r ü b e r l e g t . Ich 
das leicht man, ich verdiene genug. 

eine alleinstehende Frau ist es 
8anz nett, eine Tochter zu haben. 

' 4 ist es ja ke in fremdes K i n d . 
^'4 habe mich entschlossen, es gleich 
nehmen. Wo ist es?" 

lnJke rauchte eine Zigarette und 
!_mit den F ü ß e n . Sie war hübsch , 

[ hübsch sogar, das m u ß t e Gerd zu-
Aber sie war gekommen, um M e i -

1 holen, und das durfte auf keinen 
|'«m. Und plötzl ich erwachten Eiier-

I für 
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gien i n i h m , die er seit Jahren tot ge­
glaubt hatte. Er wurde lebhaft und sprang 
auf. N u r m ü h s a m beherrschte er seine 
Erregung. 

„Ich w e i ß nicht, w o es is t" , ' sagte er. 
„ A m besten war t en Sie hier auf Robert. 
U n d nun entschuldigen Sie mich!" 

U n d er w a r d r a u ß e n und die Treppe 
runter , ehe sich's Frau T e l l w e i n versah. 
Sie s c h ü t t e l t e den K o p f und sah i h m 
nach, t ippte sich an die S t i rn und sagte: 

„ H a t doch nen Tick, der . . ." 

Gerd l i e f so schnell er konnte zur Stra­
ß e n b a h n . Dre i M i n u t e n m u ß t e er war­
ten, sie kamen i h m vor w i e eine E w i g ­
kei t . Dann zockelte sie u m die K u r v e n . d a ß 
er vor N e r v o s i t ä t glaubte platzen zu m ü s ­
sen. U n d schl ießl ich w u ß t e er gar nicht 
g e w i ß , ob er Meike und diese Schwester 
f inden w ü r d e ! Robi hatte gesagt, i n den 
Stadtpark w ü r d e n sie gehen. D u l ieber 
Gott , er m u ß t e sie einfach f inden, ehe sie 
z u r ü c k k a m ! Diese resolute Person war 
imstande, das K i n d auf der Stelle zu ent­
füh ren . Eine nicht auszudenkende Vor­
stel lung. 

Er fand sie. Er erwischte sie eben noch, 
als sie i n die S t r a ß e n b a h n steigen und 
heimfahren w o l l t e . Er w i n k t e und r i e f 
von wei tem, er schnappte Susanne gera­
de noch am Rock u n d holte sie wieder 
aus der T ram, das K i n d f ie l j ube lnd um 
seinen Hals. 

„ E n t s c h u l d i g e n Sie, ich w e i ß , ich beneh­
me mich etwas eigenartig, aber es hat sei­
ne G r ü n d e ! " 

Susanne sah i h n lange an. Das also ist 

der Heimkehrer , dachte sie, das is t der 
gute Onke l Gerd, v o n dem Meike er­
z ä h l t e ! M ü d e sieht er aus u n d mager, 
aber nicht unsympathisch! Robi auf r e i ­
fer, m ä n n l i c h e r Rob i auf ernst! Er w o l l t e 
sich vors te l len, doch sie f i e l i h m ins 
W o r t : 

„Ich kenne Sie schon, M e i k e hat Sie 
m i r sozusagen vorgestel l t ." 

U n d das K i n d plapperte zufr ieden: 
„Sie kennt dich doch, Onke l Gerd." 

Gerd strich sich die Haare aus derSt i rn 
Komisch, seine furchtbare Aufregung war 
verflogen. Er betrachtete ein wenig skep­
tisch das sympathische junge M ä d c h e n 
vor sich — bis i h m wieder einf iel , was er 
ü b e r h a u p t gewol l t hatte, m i t seiner ü b e r ­
s t ü r z t e n Herfahrere i . 

„Das K i n d m u ß weg!" sagte er, ganz 
r u h i g k lang es und sehr best immt. „ D a s 
K i n d m u ß wenigstens für die n ä c h s t e Z e i t 
verschwinden. Es ist p lö tz l i ch eine h o l ­
l ä n d i s c h e Verwandte aufgetaucht, sie 
w i l l das K i n d annehmen. U n d w i e sie ge­
artet ist , traue ich i h r ohne weiteres zu, 
d a ß sie das K i n d ergreift und m i t sich 
n immt ! " 

Susanne ü b e r l e g t e einen Augenbl ick. 
Dann sagte sie: 

„ A b e r sovie l ich w e i ß , wurde das K i n d 
doch testamentarisch I h r e m Bruder an­
vertraut? Da m ü ß t e die Frage erst m a l 
jur is t isch ausgefochten werden! So ein­
fach, m i r nichts — d i r nichts, kann m a n da 
nicht handeln!" 

Gerd machte e in zweifelndes Geeicht, 
„Ich w e i ß nicht - k h werde das Ge füh l 

nicht los, das mich warn t . Glauben Sie 
mi r , sie w i r d alles daransetzen, das K i n d 
zu bekommen." 

Susanne lenkte e in : „ G e h e n w i r weg 
hier v o n der S t r a ß e " , sagte sie, „ s e t z e n 
w i r uns dor t auf die Bank. Es fäll t auf, 
d a ß w i r uns hier so unterhal ten! Al so ich 
glaube nicht, d a ß Robi sich da auf i r ­
gend etwas e i n l ä ß t ! " 

„ R o b i ? " fragte Gerd. „S ie kennen Robi 
nicht. Rob i ist ein guter Junge, aber eben 
- er ist e in Junge. Er gibt i m Grunde je­
dem Druck nach, wenn er nur anhal tend 
genug ist . Ver t rauen Sie nicht a l l zuv ie l 
auf seinen Charakter! Ne in , Ne in , Susan­
ne, versuchen Sie, das K i n d wenigstens 
für eine W e i l e aus seinem Gesichtskreis 
zu schaffen — und aus dem dieser fremden 
Damel" 

Susanne war ganz s t i l l geworden. Eine 
V e r a n t w o r t u n g wurde ih r da auferlegt, 
die schwerer war , als es i m ersten M o ­
ment scheinen mochte. 

„Sie m ü s s e n helfen!", d r ä n g t e Gerd. 
„ S e h e n Sie, Susanne, Me ike g e h ö r t zu 
uns. Sie is t das letzte, was w i r von Irene 
haben, sie wurde uns v o n i h r anvertraut . 
Sie gab sie Robi , denn sie w u ß t e nicht, 
d a ß ich noch lebte. A l s sie ging, ha t ten sie 
schon jahrelang k e i n Lebenszeichen v o n 
m i r . A b e r ich füh le mich gleicherweise für 
M e i k e ve ran twor t l i ch w i e Rob i . W i r w o l ­
l en das K i n d nicht mehr hergeben! W e n n 
mir etwas als S inn erscheinen w i l l w a ­
r u m ich alle diese schrecklichen Jahre 
ü b e r s t e h e n und heimkehren m u ß t e dann 
ist es nun dies!" -

Susanne ü b e r l e g t e nicht mehr lange, 
sie legte einfach ihre H a n d i n die Gerds 
und sagte nu r : 

„Es is t gut." Dann stand sie auf und 
sah sich um. „Hoffent l ich f inden w i r hier 
eine Telefonzelle. Ich b i n schon sowieso 
zu s p ä t dran, und m u ß mich entschuldi­
gen i m He im. Vie l le icht bekomme ich noch ] 
diesen A b e n d f re i , ich k ö n n t e Me ike zu 
meinen El te rn br ingen, es s ind n u r 15 K i ­
lometer v o n hier . M e i n Vater is t bei der 
S t r a ß e n b a h n , u n d e in kleines Häuschen 
is t da, dor t k ö n n t e das K i n d w o h l für ei­
ne Wei l e bleiben." 

Das K i n d stand w i e gebannt und h ö r t « 
den Reden zu, die sich u m sein Schicksal 
drehten. 

„ W a r u m m u ß ich fort?",fragte sie p lö tz ­
l ich. „Nicht zu O n k e l Robi?" 

Susanne beugte sich n ieder und sagte 
f reundl ich: 

„ M e i k e , du m u ß t je tz t e in vernünf t iges 
M ä d e l sein, zu Onke l Rob i kannst d u jetzt 
nicht — es — es is t eine fremde Dame da, 
die m u ß m i t O n k e l Rob i etwas bespre­
chen." 

D r e i S t r a ß e n e c k e n we i t e r fand sich ein 
T e l e f o n h ä u s c h e n . Susanne kramte nach 
einem Groschen, Gerd beeil te sich, ihr zu­
vorzukommen, es dauerte' eine kleine 
Wei le , bis sie A n s c h l u ß bekamen, dann 
m u ß t e die Ober in gesucht w e r d e n , s c h l i e ß -
l ich sprach Susanne m i t ih r , und es dau­
erte eine Zei t lang, bis alles geregelt war . 
Gerd stand und lauerte und gab sich M ü ­
he, das Gesprochene zu erfassen. U n d 
schl ießl ich legte Susanne den H ö r e r auf 
und sagte: 

„Es is t in Ordnung!" 
Gerd atmete auf und d r ü c k t e Susanne 

impu l s iv die Hand . A l s sie sich umdreh­
ten und nach Meike sahen - war das Kind 
verschwunden. 

Fortsetzung folgt 
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Können wir die Festkosten senken? 
O h n e Rechenstift k a n n k e i n Landwir t mehr arbeiten - H o h e Erträge - geringe K o s t e n 
Die Mechanisierung in der Landwirt­

schaft erfordert ein sehr logisches Den­

ken, denn der Schlepper z. B. soll j a nicht 
nur tierische Zugkräfte ersetzen, er muB 
auch, soll er rentabel sein, zu einer E r ­
h ö h u n g der Produktion führen. Jede Me­
chanisierung verlangt also aus wirtschaft­
lichen Gründen eine Erhöhung der Erzeu­
gung je Arbeitskraft, d. h. Hand in Hand 
mit der Mechanisierung m u ß die Steige­
rung der Arbe i t sprodukt iv i tä t gehen. 

E s gibt g e n ü g e n d Beispielsbetriebe, die 
gezeigt haben, daß die Mechanisierung 
durch Erhöhung der Produkt iv i tät durch­
aus wirtschaftlich sein kann. Wichtig ist 
es allerdings, daß gleichzeitig mit einem 
vers tärkten Maschineneinsatz auch der 
Einsatz der ertragssteigernden Betriebs­
mittel erhöht wird. Z u den ertragsstei­
gernden Betriebsmitteln gehören diejeni­
gen Betriebsaufwendungen, die innerhalb 
eines Wirtschaftsjahres um ein Mehrfa­
ches wieder hereinkommen. Das ist z. B. 
die Mineraldüngung, die Schädl ingsbe­
kämpfung, der Saatgutwechsel und u. a. 
auch die leistungssteigernden Futtermit­
tel. A u ß e r d e m tragen betriebsorganisato-
rische M a ß n a h m e n ebenfalls zu einer E r ­
tragssteigerung bei. Die Kapazität des 
Schleppers ist ja sehr viel größer als die 
der tierischen Zugkräfte, also k ö n n e n wir 
den Zwischenfauchtanbau vergrößern.wir 
k ö n n e n den Hackfruchtanbau erweitern 
und durch diese beiden M a ß n a h m e n wer­
den wir in die Lage versetzt, den Haupt-
futterflächenbedarf je Großviehe inhe i t 
e inzuschränken. 

Gelingt es z. B. durch die Auswahl ei­
ner standortgerechten Weizensorte, die 
als anerkanntes Hochzuchtsaatgut ausge­
drillt wird, durch eine Erhöhung der Mi-
neojaldiirjgung, wobei insbesondere auf die 
Harmonie der Nährstof fe zu achten ist 

und durch laufende Bekämpfung der 
Schädlinge, den Weizenertrag um 30 Pro­
zent oder 40 Prozent zu steigern, dann er­
reichen wir durch diese Produktionsstei­
gerung schon eine Verminderung der flä­
chengebundenen Kosten. Se lbs tvers tänd­
lich muß man bei allen diesen Maßnah­
men stets die Harmonie von Aufwand u. 
Ertrag im Auge behalten. E s ist immer zu 
prüfen, ob der verstärkte Einsatz irgend­
eines Betriebsmittels auch zu einer Erhö­
hung des Nutzens führt, es m u ß also 
mehr Geld herauskommen als hineinge­
steckt wird. 

Diese Gedanken gelten aber nicht nur 
für Acker und Grünland, sondern insbe­
sondere auch für die Milcherzeugung. Bei 
der Milcherzeugung wird häufig zu we­
nig beachtet, daß jeder ermolkene Liter 
Milch durch hohe Vorkosten belastet ist. 
Diese Vorkosten entstehen durch die Auf­
zucht eines Kalbes bis zur hochtragenden 
Färse. 

Nun kommt es darauf an, daß wir von 
dieser Färse nicht nur ihrer Anlage ent­

sprechend einen hohen Milchertrag er­
zielen, sondern daß wir . sie auch so füt­
tern, daß diese Färse uns 8 bis 10 Kälber 
bringt, d. h. also innerhalb von 8 bis 10 
Jahren 35.000 bis 45 000 Liter Milch gibt. 
Der Kaufpreis oder die Aufzuchtkosten 
verteilen sich in diesem Falle auf durch­
schnittlich 40 000 1 Milch. Füttern wir die 
Kuh jedoch nicht auch auf Gesundheit, 
dann m ü s s e n wir sie oft schon nach 4 
Kälbern abgeben, so daß also etwa 16000 
1 Milch mit den Aufzuchtkosten g e g e n ü b e r 
sonst 40.000 1 Milch belastet sind. 

Aehnliche Ueberlegungen gelten auch 
für die Aufzucht und Mast von Schwei­
nen und die Gef lügelhal tung. Ohne Re­
chenstift ist es allerdings nicht möglich, 
zu einem befriedigendenErgebnis zu kom­
men. Je logischer wir planen, je mehr wir 
versuchen kaufmännisch zu denken und 
je mehr wir bestrebt bleiben, Aufwand 
und Erlrag in einem gesunden Verhäl tn is 
zu halten, umso schneller wird es uns 
gelingen, durch Erhöhung der Produktion 
die Festkosten zu senken. 

W i e sol l Jauche verwendet werden ? 
Die beste Jaucheaufbewahrung ist letzt­

lich sinnlos, wenn bei dem Ausbringen 
grobe Fehler gemacht werden. Grund­
sätzlich soll Jauche nicht auf gefrorenem 
und schneebedecktem Boden sowie bei 
sonnigem, warmem und windigem Wet­
ter ausgebracht werden. Die geringsten 
Ammoniakverluste treten ein bei wind­
stillem, trübem Wetter mit leichtem Re­
gen, und zwar im Frühjahr bei Wachs­
tumsbeginn. Das setzt allerdings voraus, 
daß ausreichend Grubenraum zur Verfü­
gung steht. Bei halbjähriger Lagerung 
rechnet man mit etwa 3 obm je Großvieh­
einheit. 

Jauche ist ein Kali-Stickstoffdünger, der 

A b e r fein zerkle inert 

Rüben als Futter für Schweine 
Die verschiedensten Rübenarten kön­

nen an Schweine verfüttert werden. Je 
nach ihrem Trockensubstanzgehalt haben 
die R ü b e n einen unterschiedlichen Fut­
terwert. A n erster Stelle rangieren die 
Zuckerrüben, deren Futterwert mit etwa 
70 angesetzt werden kann, dan folgen die 
Geha l t srüben (Futterzuckerrüben), die ei­
nen Futterwert von 65 haben, und zuletzt 
die Kohl- und M a s s e n r ü b e n (Runkelrü­
ben, Kohlrüben, Wruken oder Steckrü­
ben, W a s s e r r ü b e n oder Stoppe lrüben , 
Kohlrabi) mit einem Nährwer t von etwa 
44. Ferner k ö n n e n auch die roten Mohrrü­
ben« die übr igens einen beachtlichen Ge­
halt an Carotin - Vitamin A-Vorstufe ha­
ben, an Schweine verfüttert werden.Auch 
Rote Beete werden in manchen Gegenden 
eis Futtermittel für Schweine sehr ge­
schätzt. Sie stehen den Gehal t srüben nicht 
vie l nach. 

Rüben haben den volkswirtschaftlichen 
Vorteil , daß bei ihrer Verfütterung das 
Schwein nicht als Nahrungskonkurrent 
des Menschen — wie bei der Kartoffel -
auftritt. Z u beachten ist jedoch, daß ihr 
E iwe ißgeha l t und auch der Kalkgehalt ge­
ringer sind als bei der Kartoffel. DerWas-
sergehalt ist höher , aber die Rübe besitzt 
— besonders für die Zuchtschweine — gro­
ß e ernährungsphys io log i sche Vorteile zu­
folge ihrer hohen Verdaulichkeit von 90 -
95 Prozent und ihrer Bekömmlichkei t für 

Nachstel len der K u p p l u n g 
Die Fahrkupplung, die den Motor mit 

dem Triebwerk verbindet, soll — gemes­
sen zwischen Kupplungspedal und Tret­
platte — einen toten Gang von 30 mm ha­
ben. Das ergibt am Ausrücklager einen 
Leerweg von 3 mm. Ist der tote Gang ge­
ringer, m u ß die Zugstange durch Drehen 
etwas ver längert werden, bis der Leer­
weg stimmt. Kann die Kupplung nicht 
mehr nachgestellt werden, sind Belag od. 
Mitnehmerscheibe verbraucht und m ü s s e n 
erneuert werden. 

Die Lamellenkupplung für die unab­
hängige Zapfwelle läuft gleichfalls im 
Oelbad des K u p p l u n g s g e h ä u s e s . IhrKupp-
lungspedal hat keinen toten Gang; das 
Ausrücklager liegt spiellos an der Kupp­
lungedruckplatte an. E s ist zu beachten, 
d a ß das Kupplungspedal nur locker am 
Tiittblecb. anliegen darf. Das Kupplungs­
pedal läßt sich an der Zugstange nach­
stellen,, wenn der A u s r ü c k w e g sich verän­
dert hat. Ist eine Nachstellung nicht mehr 
möglich, m u ß der Belag erneuert werden. 

das Schwein. Z u berücksichtigen ist wei­
ter, d a ß die Zuckerrübe ausgangs desWin­
ters s tärker verholzt und dann nicht mehr 
sehr gern aufgenommen wird. Man soll­
te sie daher nach Ende Januar-Anfang Fe­
bruar nicht mehr verfüttern. 

Die Menge der zu verfüt ternden Rüben 
hängt von deren Futterwert ab. Gehalts­
rüben k ö n n e n zu etwa gleichen Teilen mit 
Kartoffeln dieHackfruchtration bilden, da­
gegen M a s s e n r ü b e n und Kohlrüben et­
w a zu einem Drittel. Wichtig ist, zu be­
achten, daß bei Rübenfütterung gegen­
über der reinen Kartoffelfütterung die 
Eiweißrat ion etwas erhöht werden m u ß . 
Das Ergänzungsfutter (tägliche Kraftfut­
tergabe besteht in diesem Falle aus 0,7 
kg Getreideschrot und Kleie und 0,3 kg 
Eiwe ißkonzentra t oder 4,5 Liter Mager­
milch. Muß bei fehlenden Futterkartof­
feln der Rübenante i l in der Ration er­
höht werden, und zwar auf etwa zwei­
drittel Gehal tsrüben, dann ist es notwen­
dig auch die Kraftfuttergabe auf 1,25 bis 
1,5 kg je Tier und Tag zu steigern. 

Im Gegensatz zu Kartoffeln, die ja nur 
gedämpft verfüttert werden sollen, wer­
den die Rüben roh aber fein zerkleinert 
oder gar gemust verabreicht. E i n D ä m p f e n 
der Rüben w ü r d e unnöt igen Zeit- und 
Brennstoffaufwand erfordern, ohne daß 
damit der Futterwert erhöht würde . E i n 
D ä m p f e n kommt nur für gefrorene oder 
schlechte Rüben in Frage. Für die Zer­
kleinerung bzw. für die Musung sind ver­
schiedene Rohfutterbereiter, Riibenmuser 
oder Futtermixer sehr brauchbar. Wichtig 
erscheint noch der Hinweis, daß ein Mu­
sen der Rüben nicht im Vorrat erfolgen 
darf, sondern immer frisch zu jeder Mahl­
zeit, da es sonst sehr leicht zu einer ge­
sundhei tsschädl ichen Gärung kommen 
kann. Je feiner die Zerkleinerung, um so 
schneller kann die Gärung eintreten. 
Man m u ß also die R ü b e n vor jeder Mahl­
zeit frisch musen. Wenn nicht so ganz 
fein gemust wird, sondern nur eine etwa 
sauerkrautartige Zerkleinerung vorge­
nommen wird, dann kann man das Fut­
ter notfalls für einen ganzen Tag zube­
reiten. 

Se lbstverständl ich sollen die R ü b e n 
gesund und vor allem sauber sein, da das 
Schwein sehr gesckmacksempfindlich ist. 
Sauber m ü s s e n auch immer die Futter­
tröge gehalten werden. Schließlich sollte 
beachtet werden, d a ß es bei allen Hack­
früchten am Piatee ist, je Tier und Tag 
etwa 10 g phosphorsauren Kalk der Fut-
termisdiung beizugeben, damit die Tie­
re nicht „steif" werden.denn diese^Krank-
heit" ist u n e r w ü n s c h t 

Phosphorsäure in nur so geringem Ma­
ße enthält , daß sie praktisch gar nicht in 
Ansatz gebracht werden sollte. Der Nähr­
stoffanteil schwankt naturgemäß je nadi 
Fütterung und Aufbewahrung sehr stark. 
Gute Jauche enthält in 10 000 1 etwa 30 
kg Reinstickstoff ist 1,5 dz eines 20pro-
zentigen St ickstoffdüngers , u. 80 kg Rein­
kali ist 2 dz eines 40prozentigen Kal idün­
gers. Phosphorsäure muß immer zusätz­
lich gedüngt werden. 

Sehr gut verwerten Jauche im Frühjahr 
Futterroggen, Rübsen , Raps und Raygras. 
Später eignet sich Jauche zur Re ihendün­
gung von Rüben und Mais. Den größten 
Erfolg erzielt man immer, wenn die Jau­
che erst unmittelbar zu Wachstumsbeginn 
oder auf wachsende Pf lanzenbes tände 
ausgebracht wird und die Verteilung mit­
tels Riesel- oder Schleuderverteilers er­
folgt, die an jedem Faß leicht anzubrin­
gen sind. Auf Wiesen und Weiden läßt 
sich Jauche sehr gut verwenden, allerdings 
sollte man nur alle 3 bis 4 Jahre damit 
kommen. Bei durchschnittlichen Gaben 
werden etwa 20 000 1-ha ausgebracht. Die 
anfeuchtende bzw. w a s s e r f ü h r e n d e Wir­
kung einer Jauchedüngung sollte man 
nicht überschätzen, da 20 000 1-ha nur ei­
ner Regenmenge von 2 mm entsprechen. 

Verdauungsstörungen vermeiden 
Richtiger Einsatz des ersten G r ü n f u t t e r s i m Kuhstal 

In Betrieben, die im Herbst Winter­
zwischenfrüchte , wie Futterraps und -rüb-
sen, Futterroggen, Wickroggen oder Wick­
weisen, angebaut haben, kann Mitte 
A p r i l im Stall das erste Grünfutter frisch 
vom Felde verabreicht werden. W ä h r e n d 
der eigentlichen Winterfutterperiode ha­
ben sich manche Betriebsleiter bemüht , 
die Grundsätze einer rationellen Fütte­
rung zu befolgen. Nun, da das erste Grün­
futter in die Tröge und Krippen kommt, 
scheint ja diese Einteilung nicht mehr not­
wendig zu sein. Es wächst ja, so könnte 
man meinen, genug, und bald ist dann 
auch die Weide wieder so weit, so daß 
man jetzt nicht mehr haushalten braucht. 
Wer so denkt, hat den rechten Sinn ei­
ner rationellen Fütterung im Sinne des 
optimalen Füt terungsn iveaus noch längst 
nicht erkannt. Denn auch bei der Grün­
fütterung ist, wenn eben möglich, der 
Grundsatz zu beachten, daß die Tiere ent­
sprechend ihren Leistungen gefüttert wer­
den, d. h. mit anderen Worten, daß ho­
he Leistungen auch höhere Grünfutter­
gaben erfordern als geringere. Das gleich­
mäßige Füttern von Grünfutter ist be­
quem und macht zwar weniger Arbeit, 
bedeutet aber auch andererseits wiede­
rum Futterverschwendung, vor allem Ver­
schwendung an E iwe iß . Darüber hinaus 
treten noch infolge Eiweißüberfüt terung 
gesundheitliche Schäden auf sowie Ab­
fall des prozentigen Fettgehaltes der 
Milch. A l l diese Schäden lassen sich ver­
meiden durch eine planvolle Fütterung 
auch der ersten Frühjahrszwischenfrüch­
te. Dabei soll man auch wieder nicht pe­
dantisch sein. Man kann nicht verlangen, 
daß die täglichen Gaben einzeln abgewo­
gen und genau nach dem Gramm zuge­
teilt werden. Wenn man sich aber die 
M ü h e macht, zu Beginn dieser Grünfut-

terpesiode eine mittlere Gabel voll 
ihr Gewicht zu prüfen, dann kam 
wohl eine e in igermaßen richtige 2 
hing des Grünfutters nach Leistung 
nehmen; und das ist j a das Entodieii 
de. 

Nun aber zur Fütterung selbstl 
der Futterschlag schnittreif geworden 
dann darf man auf keinen Fall pljj 
mit der vollen Gabe einsetzen, 
der Uebergang m u ß , genau wie bei 
Weide später , ganz allmählich erlo 
In etwa 3 bis 5 Tagen kann man die 
ben und damit die gesamte Futtern 
umgestellt haben. Nur so lassen 
d a u u n g s s t ö r u n g e n vermeiden. Aber 
für die G e w ö h n u n g der Tiere ist 
mählicher Uebergang besser. Geradt 
Futterraps und - rübsen konnte idi 
schiedentlich beobachten, daß die 
anfangs das Grünfutter nicht gerne 
nehmen wollten, nach einigen Tagen 
G e w ö h n u n g fraßen sie es doch 
ßer Vorliebe und wollten an das 
legte Rauhfutter nicht mehr heran, 
die Erühjahrszwischen'früchte sehr ei« 
reich sind (Eiwedß-Stärkewertverliil 
1:4-5) m u ß durch Zufüitterung von sl 
werthaltigen Futtermitteln ein Natal 
ausgleich geschaffen wenden. Als 
Ausgleichsfuttermittel eignen sich au 
sten Trockenschnitzel, Melasse, Karte 
walzmehl oder, wenn vorhanden, 
gärf utter. Als Sät t igung sollte man 
oder weniger gutes Heu reichen. Det 
satz des Frühjahiszwischenfruchtftl 
macht also eine vö l l i ge Umstellung 
Futterration erforderlich. Dazu m 
gend ein Futtermodell, welches 
schaulichen soll, welche Grünfuttw 
gen für die einzelnen Leistungsgnj 
ausreichen und welche Zufütteiura 
forderlich ist: 

F u t t e r m i t t e l 
Futterraps oder -rübsen 
Trockenschnitzel 
Futterrüben (GehaltsrübemJ 
Wiesenheu 
Stroh und Spreu 

Bei 10 15 18 Liter Milch taglia 
20 30 40 kg 

2 2 1 kg 
10 10 10 kg 

6 7 8 kg 
bis zur Sät t igung 

Stehen keine Rüben mehr zur Verfü­
gung, was in diesem Jahr in dem einen 
oder anderen Betriebe sicher der Fa l l ist, 
wei l die Rüben sehr leicht im Winterla­
ger faulten, so kann man etwa 10 kg Rü­
ben durch 1 kg Trockenschnitzel ersetzen. 
Mengen über 2 kg sollten aber vorher 
eingequellt werden. 

Futterroggen ist in der Regel efiu 
w e i ß ä r m e r was bei der Aufstelllfflj 
Futterration entsprechend zu beridl 
tigen ist. Allerdings wird er schnell 
Man soll deshalb, wenn irgend mö| 
die Zwischenfrucht, ehe sie ühersl 
wird, a b m ä h e n und im Silo für die 
terfütterung konservieren. 

Die Gartenarbeiten häufen sich 
„Der Mai ist gekommen." Mit diesem 

Lied begrüßen wir den Monat Mai und es 
zieht besonders den Städter hinaus „in 
die weite, weite Welt". Nur dem Land­
wirt und Gärtner sind Grenzen gesetzt, 
weil sie jetzt in Feld und Garten mit gro­
ß e m Fleiß die Kulturen pflegen m ü s s e n . 
Dort häufen sich von Tag zu Tag die Ar­
beiten. Der Durst der meisten Saaten ist 
sehr groß, besonders da, wo bei der Früh­
jahrsbestellung der Boden keine ausrei­
chende Winterfeuchtigkeit hatte. Das Hak­
ken wird uns daher stark beschäft igen, 
um den Pflanzen Bodenfeuchtigkeit zu er­
halten; auch das Anhäufe ln , das sich nicht 
nur auf Kartoffeln, Erbsen, Bohnen und 
Gurken beschränken soll. Mit gutem E r ­
folg k ö n n e n fast alle Gemüsear ten ange­
häufe l t werden. W i r erreichen damit ei­
ne Vergrößerung der Bodenifläche, wo­
durch die W ä r m e besser aufgefangen und 
die Durchlüftung des Bodens gefördert 
wird. Darüber hinaus ist in diesem locke­
ren Boden die Wurzelbildung gut mög­
lich und die Niederschläge dringen leich­
ter ein. Mit einem Häuflergerät läßt sjch 
diese Arbeit aufrecfatgehend leicht durch­
führen. Beim Hacken und Jäten wird 
gleichzeitig das auflaufende Unkraut ver­
nichtet, das vier- bis fünfmal mehr Nähr­
stoffe dem Boden entzieht wie die K u l -

Praktische W i n k e 
Wenn die Zuckerrüben gedeihen sollen, 

so m u ß die Bodenfeuchtigkeit auf al leFäl-
le erhalten bleiben, und das Saatunter­
bett m u ß fest, die Oberkrume locker sein. 

Bei der Jahreskalkulation sollten die 
Prämien für die Ernteversicherung nicht 
vergessen werden, eine solche Vorsorge 
macht sich früher oder später immer be­
zahlt. 

Den Beginn der Bestellungsarbeiten 
bildet immer das Abschleppen der Bö­
den. E s dient nicht nur zur Erhaltung der 
Bodenfeuchtigkeit, sondern auch zur Un­
krautbekämpfung. 

turpflanzen. A u ß e r d e m kommen auf dem 
Wege über die Unkräuter — als Zwischen­
wirt - viele Krankheiten in den Garten. 
Darum rechtzeitig Hacken und Jäten! Das 
alleinige Verlassen auf chemische Bekäm­
pfungsmittel ist nicht ratsam, zumal ihre 
Auswirkungen auf das Bodenleben noch 
wenig erforscht sind. Bedenkenlos kön­
nen aber solche Mittel für Gartenwege, 
Terrassen, Wirtschaftshöfe angewendet 
werden, wie z. B. das b e w ä h r t e Schering-
Mittel „Simazin". Bei der Unkrautbekäm­
pfung sollten wir aus der Unkrautart auch 
Schlußfolgerungen ziehen. So bevorzugen 
z. B. einige Unkrautarten, wie Saueram­
pfer, Ackerspörgel , Sandst ie fmütterchen, 
mageren, kalkarmen bis sauren Boden. 
Tonboden zeigen Ackerschachtelhalm, 
Gänsed i s t e l an. Das sind nur einige Bei­
spiele. Diese Hinweise zu verstehen lohnt 
sich, wie überhaupt das Wissen von der 
Unkrautflora und ihreVerwertung für den 
Kompost. 

Hoffentlich bringt uns der Mai zur rech­
ten Zeit auch k ü h l e s und regnerisches 
Wetter. Denn-: „Mai kühl und naß — füllt 
dem Bauern Scheun, und Faß." Verläuft 
die Witterung trocken, dann werden wir 
ohne Gießen nicht auskommen. Leider ist 
für viele Gartenfreunde noch immer un­
klar, wann man g i e ß e n oder beregnen soll 
So ist z. B. der Zeitpunkt des G i e ß e n s 
falsch gewähl t , wenn der Boden trocken 
ist oder die Pflanzen schon die Blätter 
h ä n g e n lassen. Eine alte Gartenbauregel 
sagt: „Am besten wirkt das Gießen, wenn 
es als Vers tärkung und Nachhilfe eines 
leichten Regens angewandt wird, denn ge­
rade an Regentagen wird das Wasser vom 
Boden am leichtesten aufgenommen und 
kann infolge der herrschenden Luftfeuch­
tigkeit an solchen Tagen auch nicht so 
schnell verdunsten. Solche Regentage soll­
ten wir ausnutzen, um die erforderliche 
Wassermenge z u geben, die wenigstens 
zehn Liter Wasser auf einem Quadratme­
ter Boden betragen m u ß . Aber kein kal ­
tes Leitungswasser geben, wei l es das 
Pflanzen- und Bodenleben erschreckt In 
diesem Zusammenhang m u ß auch die 

Kopfdüngung e r w ä h n t werden, die 
falls bei regnerischem Wetter du! 
führen ist. Noch nicht bestellte B 
werden mit Kohlarten und Port« 
pflanzt. D a der Monat Mai im Zeichs 
Eisheiligen steht, bringen wir erfata 
gemäß die kälteempfindlichen Gel 
arten, wie Bohnen, Markerbsen, GS 
erst dann in den Boden, wenn dien 
wartenden Spätfröste um den 12. 
Mai vorüber sind. Nur in klimatisi 
stigen Lagen sollte früher gesät« 

Eine flache Bodenbearbeitung w 
krautvernichtung und Erhaltung & 
denfeuchtigkeit ist auch unter den 
b ä u m e n notwendig. Bei dieser Gel 
heit ist die Düngung nicht zu verge 
Sehr wichtig ist jetzt die Schade 
kämpfung, we i l wir leider damit * 
m ü s s e n , daß die Raupen der Frosl? 
ner, Knospenwickler und sofort w 
Blüte die Larve der Apfelsägewesp* 
ß e r d e m Blatt läuse , Rote Spinne » 
Schädlinge großen Schaden anrieh» 
Vor- und Nachblütenspritzung 6* 
in der W a h l der Spritzmittel w* 
Zeitpunkt größte Sachkenntnis! 
auch starke Gifte in Anwendung to* 

In Frostlagen m ü s s e n Vorkehrt 
gegen Spät frös te getroffen w*rd* 
Veredeln und der Grünschnitt sii» 
tere Maiarbeiten. Beim GrünschniC 
len wir durch Kürzen der k r a u l « 
Nebentriebe erreichen, daß der" 
trieb sein starkes Wachstum b$ 
Ist der Mai niederschlagsarm, so 
die im Frühjahr gepflanzten B ä ^ 
Sträucher b e w ä s s e r t werden. V i l ­
ser brauchen auch dann die Erdo* 
Im Blumengarten gibt es ebenfall5 

lieh zu tun. Die Rabatten sind vo« 
b l ü h t e n Frühjahrs- und Polsters» 
zu säubern und die Aussaat sovri* 
zung der Somn.jrblumen ist v 0 ? _ 
men. Dazu kommt noch das Sa*, 
ten der Wege und das Kurzhalte» 
senf lächen. Aber auch der Voge 
ist nicht zu vergessen, denn in * 
menden Wochen m ü s s e n die Vögel 
Brutzeit Ruhe und Schutz haben. 
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A p o t h e k e r L o r e n t 

abwesend 
v o n Freitag, 1. Mai bis zum Pfingstmontag, 

18. Mai einschließlich 

Während dieser Zeit ist die Apotheke 
geschlossen. 

Rezepterneuerungen bitte vor dem 1. Mai 
anfertigen lassen. 

P L A S T I C A S B E S T F L . E S E N , 

bieten dauerhaften Komfort 
in 20 frischen, modernen Farben 

Diesen praktischen Fußboden 
legen wir gern auch bei Ihnen! 

Walter DELL, St.Vith 
B a h n h o f s t r a ß e 8 - Telefon 84 

• C E I S T U N G S S T A ' R ^ 

• W 1 R T S C H A F T LJ .C . r t 

• L A N G L E B l . g 

Borotung und Verkouff 

Durch den Generalvertreter der Ostkantone 

Walter Piette, SiVith - Tel.66 
Großes Ersatzteillager — R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e 

Kundendienst 

LANDWIRTSCHAFTLICHE KREDITE 
(Comptoir Agricole) 

• Darlehen gegen Vorrecht auf Vieh und Ernte 
• Bürgschaft und Hypothekendarlehen 
• Baudarlehen mit Staatszuschuss 

Agent H.AACHEN, Aidlingen Tel. 931 

Kaule ständig minderwertiges 

Vieh und 

Notschlachtung 
'akob Heindrichs, Born 

Teleton Amel 42 

Bimsbausteine 

C. G e n i e n St.Vith 

Kaufe minderwertiges 

V I E H 
**J»nd ohne Garantie. Ri-
J 8 * Schräder, Amel, Te l , 

1 gut gelernter 

Schlosser 
und ein 

Schmied 
für sofort gesucht 

F a B R A Q U E T 

Ulflingen 

B R E N N E S S E L 

V e r n i c h t u n g . 

Fa C G e n i e n St.Vith 

Ferkel 
zu erkaufen. Leo 
Born 73-

Feiten, 

W E R hat Interesse an der 

B E L I E F E R U N G 

eines 
deutschen 

S ä g e w e r k e s 
mit 

Fi. Stammholz 
ab feste Straße gerückt. 

Preisangebote je Klasse 
unter Nr. 2 5 0 

Eine Partie 
Eßkartoffe ln 

(Bona) zu verkaufen, M a l ­
dingen Nr . 17. 

B e t o n r o h r e 

T o n r o h r e 

D r a i n a g e r o h r e 

F a C G e n t e n St.Vith 

Nehme noch 
Rinder in Weide 

zu Bulgenbach. Cafe A . Mer-
tes, A m e l e r - M ü h l e . 

Z u verkaufen: 
Fast neuer K ü c h e n h e r d , K i n ­
derwagen, Kinderbe t t und 
Kinders tuh l . Auskunf t Ge­
schäf t s s t e l l e . 

F l i egen- to t 

(Verschiedene Mittel) 

Fa. C . G E N I E N St Vith 

Einige junge 
Zuchtsauen 

und ein Eber VDL-Rasse, 10 
Wochen alt, eingetragen, zu 
verkaufen. Kringels-Heck-
ters-, Medel l -Herver t . 

Nehme noch einige 
Rinder in Weide 

A . Scholzen, Lanzerath 28, 
Te l . Mander fe ld 79 

S c h n e c k e n & 
R a u p e n 

V E R N I C H 1 U N G 

Fa. C. G e n i e n St. Vith 

Suche 
M ä d c h e n 

v o n 14-17 Jahren als Hausge­
h i l f i n . Adressen abzugeben 
i n der Geschä f t s s t e l l e . 

1000 k g 
Eßkartoffe ln 

zu verkaufen. Mald ingen 69. 

fat&ÜpJt genau tut* 

JGuien&ferattt 

H. S C H A U S • S T . V I T H 

3 fette 
Schweine 

zu verkaufen. Eimerscherd 18 

E i n j ä h r i g e s rotbuntes 
Zuchtrind 

zu verkaufen. Weis ten Nr . 3. 

A L L E 

U n k r a u t -
I n s e k t e n -
U n g e z i e f e r -
V e r n i c h t u n g s -

m i t t e l 

F a . C . G e n t e n St.Vith 

15-16jähriges Mädchen 
i n Geschäf t sha iusha l t gesucht 
Nach Wunsch als Geh i l f in 
oder als L e h r m ä d c h e n . A u s ­
k u n f t G e s c h ä f t s s t e l l e . 

ì f u m ò e 

« Bau 9cfeeo&t (let Wissen­
schaft einen Zweig des 
Öißabaumes. im Hinter-
grand die enthauptete Ssatue 

/ d e s Kebsrs. » fitdbikl des 
£ Lehrbuches des Nigrisolus» 

ausgegeben za Scanna sin 
J ä t e 1700. 

Ö l e E n t d e c k u n g deFt3iflabauM\vträel/so\Efe 
d i e mi t diesem Medikament erzielten H e i l u n g e n 
l ö s t e n i n E u r o p a e ine grundlegende U m w ä l ­
z u n g der M e d i z i n aus . E s w a r der A r z t des spa­
n i s chen G o u v e r n e u r s v o n P e r u , J u a n de l V e g o 
der sie i m J a h r e 1640 z u m ersten M a l n a c h 

Ihnen gewidmet durch 

E u r o p a brachte. D i e s i c h rasch v e r b i ^ t a e f e A n ^ 
Wendung der Chinar inde verursachte heftigstes 
Streit z w i s c h e n d e n Ge lehr ten der G a k n i s c h e n 
Schule , d ie sie f ü r u n z w e c k m ä ß i g hielten u n d 
d e n eifrigen Verte id igern des C h i n i n s , u n t e r 
denen die J e s u i t e n b r ü d e r t ä t i g e E i n f ü h r e t w a r e n . 

Ummern %uva 
mm 

behebt den Schmerz, regt den Körper an f 
^^"^vCbM den Magen zu behüten.a 

Dos Weisse Kreuz " wird in uftftfifKxfemen taboroforfen ereeugt^ 

• Werk: Geschichte-der Arzneikunst im " 
I Bild (französisch) gegen Beilage eines I 

1 20.'Frankenscheines.o'det durch Post-' I 
rochRung 'na 323.02 der " 

-1 I A B O R A T O R 1 E N T U Y P E N S «" 

Jj^ / 2 s '- Nicolos-Waes J 

IN ALLEN APOTHEKEN 
Pulver; pro Schachtel von 12 . . . . . . 

»' pro Schachtel von 24 • • .fr. 
» pro Schachtel von 48 . . . » 

(salizyliett) 
Tabletten, pro Röhlchen von 24. . . 
Handtaschenpackung mit 2 Oblaten. 
Oblaten, pro Schachte} von12 . • . 

16,_ KOPFSCHMERZEN - ' MIGRÄNE - SCHWINDEL 
2%- ZAHNSCHMERZEN UNO NEURALGIEN • 

PERIODISCHE LEIDEN -
GRIPPE-FIEBER-MUSKELSCHMERZ-MATTIGKEIT 
RHEUMATISCHE LEIDEN -16,. 

4.- HEXENSCHUSS « GICHT - HAISSTEIFE 

Diese Abbildungen erscheinen jede Woche in diesem Blatt. 

Der interessiette Mensch 
wi l l auf dem lau fenden b le iben 

E r l i e s t d i e S t . V i t h e r Z e i t u n g 

MANTELSCHÜRZEN 
ARBEITSKLEIDUNG 

N Y L O N 
und 

INTERLOKWÄSCHE 
Stets vorrätig 

Kau fhaus 
W w e . MICHELS 

Born 

7 Wochen alte 
Ferkel 

zu verkaufen. Hi lger -Kre ins , 
Mede l l . 

O r i g . 'ETERNIT* 

S C H I E F E R . 

W E L L P L A T T E N ­

B L U M E N K A S T E N 

M E N U I S E R I T E -

F a . C G b N T E N S t V i t h 

W o l l e : 

Sehr grojje Auswahl I 
Alle mod. FARBEN 
Erstklassige Strumpf­
wolle, garantiert filz­
frei! 

A . S C H O N S , 
Bahnhofstrafee St.Vith 

S p r i t z - A P P A R A T E 

F a C G e n t e n Si. Vith 

Gute Okie 

HEUBLÄSER 

zu verkaufen 

Peter R ICHARDY, 

St. Vith 

Luxemburgerstafee Tel. 225 

Wills Geschäft nicht vorwärts gehn, 
Muß dagegen was geschehn. 

Rührig sein heißt: etwas wagen 
Und dem Konsumenten sagen, 

Was man bietet, was man kann! 
Zeigt man's in der Werbe-Post an, 

Wird sogleich in Stadt und Land 
Bestens das Geschäft bekannt! 

Tüch t ige r , s e l b s t ä n d i g e r 
Bäcker- u. Konditorgeselle 

für sofort gesucht. Hoher 
L o h n und F a m i l i e n a n s c h l u ß . 
Ul f l ingen , T e l ^ 93. 

Gabel-Heuwender 

zu kaufen gesucht. Preisan­
gebote an Joseph Paulis H i n -
derhausen 77. 

S c h ö n e 
3-Zimmerwohnung 

m i t Kel ler , Speicher, Gar ten 
am ruhige Leute ab 1. Juni zu 
vermieten . Sich wenden an 
Curtz Joseph, Ober-Wey-
w e r t z 219. 

1 reinrassiges hochtrag. 
Schaf 

zu verkaufen. Brer t feld 24. 

Habe noch aul Lager 
Saatkartoffeln, kontrolliert mit Gerrifikat, 

folgende Sorten: % 

Holl . Erstlinge rote und gelbe, Bintje, Cliraax, Bona, 

Alfa , Heidenieren, Voran, Record, Wilpo, Lori,x 

Goncordia, Ackersegen, Isselster rote, Augusta und 

Industrie. 

Ferner Saatgetreide, alle Klee- und Gras» 

samen, Garten- und Blumensamen i n un­

erreichter Q u a l i t ä t 

Al le Düngemi t t e l für Fe ld und Garten, auch Vo l l ­

dünger, Superphosphat, Schwefels., Amoniak usw. 

Unktaut- u. Schädl ingsbekämpfungsmit te l aller Art . 

Durchgehend geöf fne t , Lieferung f re i Haus. 

N . M a r a i t e - C o r m a n 

S T . V I T H , V i e h m a r k t T e l . 63 u n d 290 

Verlosung des F. C. Ourgrund 
2249 1744 645 605 1071 91 426 

555 352 611 1289 1116 2423 721 
370 1036 2119 2374 19 1970 488 

2991 2110 1062 815 2695 1947 2474 
147 1996 332 859 803 1019 

Die Gewinne müssen bis zum 15. Mai Im 
Lokale Winkelmann abgeholt werden. 



Christliche Arbeiterbewegung ST.YITH 

A m 1. M a i , u m 8 Uhr, i m S a a l e E V E N - K N O D T i n S T . V I T H 

tfJ/nlerliallunysaLencl mil ans 

E I N T R I T T F R E I i 
c i t i l e 

Von der Natur 

besonders Bevorzugte 

. Herren also, die sich durch efn besonderes 
Format auszeichnen - finden bei uns 

genau so passende Kleidung " 
wie alle anderen I 

SondergröOen gm 
unsere ganz besondere Liebe. 

D A M E N . U N D H E R R E N K O N F E K T I O N 

i 
S T . V I T H , H A U P T S T R A S S E • T E L . 2 3 3 

H o t e l D a h m e n , B U L L I N G E N 

Sonntag, den 3. Mai 

G r o ß e r M a i b a l l 

Deutscher Moselwein - Uerziger Schwarzley 

Stimmungskapelle Messen 

D A N K S A G U N G 

Für die uns anläßlich unserer Vermählung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten, sagen wir 
hiermit allen, unseren herzlichen Dank. 

Alfons Kohnen und Frau 
Maria geb. Rohs. 

Hergenrath, im April 1959. 

A l l e 
Insekten- & Ungeziefer-

Ver t i lgungsmi t te l 
(Auch für Stall & Speicher) 

Fa C. G e n t e n St.Vith 

WTC! Kuisthcifz-Einlagen : 

nach Mafj 
gearbeitet • 

Ärztlich geprüfter Fufj-Spezialist 

Aloys Keinen, Deidenberg 
Telefon Amel l 65 

Holzfaser 

Leichtbauplatten 

Fa. C. G e n t e n St.Vith 

H i n w e i s ! 

Wegen des Feiertages Chri-

sti-Himmelfahrt muß die 

Werbe-Post kommende Wo­

che einen Tag früher aufge­

liefert werden. Wir bitten 

daher unsere Inserenten, ih­

re Anzeigen bis spätestens 

Dienstag, den 5. Mai, mittags 

12 Uhr hereingeben zu wol­

len. 

• • • • • • • • • 
ss 

00 
G K 

< 

O 

< 
2 

N 

2 
a 
ix. 
S 
< 

w 
> 

D 
N 

O N 
— H 

- S f l 

a u i 

3 1 

a I 

(h 

D 
QO 

ômmuniôn: 
SCHÖNE GESCHENKARTIKEL: 

Füllhaltergarnituren in Geschenk-Etuis. 

Brieftaschen mit Geldbeutel. 

MOremus"-Gebetbücher in allen Preislagen. 

Gebetbuchhüllen in hellem oder dunklem Leder. 

Rosenkränze vom einfachsten bis zum besten. 

Fotoalben — Poesiealben. 

Kommunion-Bildchen in großer Auswahl vorhanden, 

Aufdruck in Goldschrift. 

M. DOEPGEN-BERETZ, Hauptstrasse 58, StVith 

W ä h r e n d e iner Woche 

G r a t i s - K a f f e e - K o s t p r o b e n 

von 

D e s s e r t 

bei G. Schaus, St.Vith, und bei dieser Gele­
genheit 10 Prozent RABATT auf Chat-Noir-
Dessert-Kaffee in Rabattmärkehen ! 
daß bedeutet: 

1 Pfd. Chat-noir-Dessert 
st. 67 ä 61 Fr. 

und nicht wie irrtümlicher Weise in der 
Werbe - Post: statt 76,- a 69,- F r . 

ferner 
1 Unox-Suppe n. Wahl statt 13,- ä 11,- Fr. 

Bestellen Sie 

Ihr Geflügel bitte 

r e c h t z e i t i g zum 

Kommunionfeste1 

D E L H A I Z E Tool i\ 

c k Q M G . S C H A U ! 

• 
% 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

X 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

Sonntag, den 3. Mai 

M M IL IL 
im Saale M E Y E R in BREITFELD 

Es spielt die beliebte Kapelle „BENNO" 

Es ladet freundl. ein: Der Wirt u. Kapelle 

• 
• 
• 
• 
• 
• 

• 
• 

• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

am Sonntag ,den 3 Mai 
im SAALE BOESGES, HINDERHAUSEN 
Kapelle MELODIA 

A n den Sonntagen, den 19. Apri l , 26. Apri l , 

3. Mai u . am Donnerstag Christi-Himmel-

fahrt, den 7. Mai 1959 veranstaltet der 

Junggesellenverein Hinderhausen auf der 

Parkettkegelbahn B O E S G E S ein 

Großes Preiskegeln 
mit folgenden Preisen : 

1. Preis: 2.000 F r . 

2. P r e i s : 1.500 F r . 

3. P r e i s : 1.000 F r . 

Tagespreis 200 F r . 

Festgesetzte Spieldauer von 11 - 23 Uhr. 

E s ladet freundl. ein: Der Junggesellenv.. Albiuus 

und der Wirt 

CORSO 
ST.VITH - Tel. 85 

Freitag (1. Mai) Samstag Sonntag 
8.30 8.30 4.30 u. 8.30 

Peter Alexander, 
Anita Gutwell — Günther Philipp 

in dem Farbfilm 

»Münchhausen in Afrika« 
Ausgelassene Fröhlichkeit! 

Sprudelnde Witze ! 
Knallige Musik! 

Sous titres francais Jugendl. zugelassen 

Montag 
8.30 

Dienstag 
8.30 

Mittwoch 
8.30 

Donnerstag (Christihimmelfahrt) 
4.30 u. 8.30 

» E i n e r k a m d u r c h « 
Dies ist die unglaubhafte Geschichte einer 

Flucht aus der Gefangenschaft. 
Hardy Krüger in der Rolle als Franz von 
Werra, dem die Flucht alsFliegeroffizier aus 

Kanada nach Deutschland gelang 

Sous titres francais Jugendl. zugelassen 

S 
s 

Freundliche Einladung: Der Wirt 

in Amel 
Sonntag, den 3. Mai 1959. 
im Saale P E T E R S 

Freundliche Einladung an alle 

> t 
^ Am Sonntag, den 3. Mai 

\ Bhll in Oudler 
^ IM SAALE BACKES-KOHNEN 

^ Es spielt die Kapelle „SAMBESI" ^ 
1 

Mädchen 

für alle Hausarbeiten ge­
sucht. Sich wenden: Hotel du 
Luxembourg, Gouvy. 

10 - 15 starke, überwinterte 

B ienenvö lker 
in Alberti-Kasten, zu verkau­
fen. Heuern, Haus Nr. 4. 



DANKSAGUNG 

Für die überaus wohltuenden Beweise beim Heimgänge meiner lieben Gattin, 
unserer guten Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 

Frau Francop» SCHOCKWEILLER, geb. Louise Philippy 
sei es durch Wort, Gebet, Schrift- oder Messespendea, sowie Teilnahme am 
letzten Geleit, sprechen wir unseren tiefempfundenen Dank aus. 

Francois Schockweiller sowie Familien 
Amelot-Sdiockweiller und Schockweiller-Packes. 

Rodenhoff, EspeTer, im April 1959. 

DANKSAGUNG Statt Karten 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme anläßlich des Todes meiner 
lieben Gattin, unserer guten Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroß­
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Johann HEINEN, Margaretha geb. Schmitz 
sei es durch liebvolle Worte des Trostes, durch Schrift, Kranz- und Blumen­
spenden, sowie Teilnahme an den Exequien und am letzten Geleit, sprechen 
wir allen Verwandten, Nachbarn und Bekannten unseren tiefempfundenen 
Dank aus. 

Johann Heinen und Familie 
Dodenberg, im April 1969. 

Neue galvanisierte Wellbleche 
I.Wahl 

Unschlagbar niedrige Preise! 
In den Größen: , 

3,05 m x 83 cm 170 Fr, s 

2,75 m x 83 cm 150 Fr. 
244mx83 135 Fr. 
2,00 m x 90 cm 115 Fr. 

Lieferung frei Haus. 
Kaufhaus E. FUNK, Burg-Reuland 

Telephon 143 

Am Sonntag, 3. Mai 

Großer Maiball 
Im Saale des Hotel Trouschbaum in 

E L S E N B O R N 
veranstaltet durch den U S F C Elsenborn 

Es spielt die Kapelle „Violetta" 
Freundliche Einladung an alle. 

Kegelklub »Gut Holz« WEYWERTZ 

Pre i skege ln 
Am 10. Mai, 17. Mai und 24. Mai, auf der 
Kegelbahn Joseph Sännen, Weywertz 
jeden Sonntag werden ausgekegelt 

1. Preis: 1000 Fr. 
2. Preis 600 Fr. 
3. Preis : 400 Fr. 

Kegelzeit von 11 Uhr bis 23 Uhr 

Ein Kühlschrankkauf ist kein Problem 

B€l R A D I O P I E T T E 

durch Kredit-System 

«̂Auswahl aller führ. Maiken in St.Vithu Malmedy 

Dach & Isolierpappe 

Fa. C. Genten St.Vith 

Junges 
Mädchen 

welches ein wenig die Kü­
che führen kann, für nach 
Lüttich gesucht. Sich wen­
den: Mrae. Hubien, Quai de 
Rome Nr. 1, Lüttich, Telefon 
Nummer 52.23.10. 

Radikal 

Unkraut-Ex 

Fa. C. Genten St.Vith 

Gutes, kinderliebendes 
Mädchen 

gesucht. Keine große Wäsche 
2 Mädchen vorhanden. Gute 
Behandlung. Guter Lohn. 
Mad. P. Burhenne, Gerard'-
Heid 101, Ensival, Tel. 13970. 

Zement - Kalk - Sand 
Ziegelsteine 

Fa. C. Genten St.Vith 

Die Frühjahrskur 
mit 

Vier Jahreszeiten Tee 
treibt die Winterschlacken 
aus dem Körper, macht 

frühlingsfrisch und leicht 
beschwingt, läßt 

Fettansatz, Müdigkeit 
und Gliederschwere 

verschwinden. 
Eine solche tiefgreifende 

Blutreinigung mit 

Vier Jahreszeiten Tee 

Stiwng au Läget 

Ferkel,Läufer&Faselschweine 
der luxem-b. u. yorkaoareschen Edeurttas« 
m den billigsten Tagespreisen I 
Lieferung frei Hau». 

LEGR0S / Billingen / Tel. 42 

beseitigt Pickel und Mitesser, 
macht ihre Haut blüten­

rein und zart. 

Ueberzeugen Sie sich selbst. 
Beginnen Sie gleich morgen 

mit Ihrer 

F r ü h j a h r s k u r 

Schützen Sie Ihre 
FichtenpHanzungen 

gegen den 
Nadel hoIzkäier 

Fa, 
Auskunft bei 

C. Genten St Vith 

Suche 
Jungen 

von 15 - 16 Jahren, für land-
wirtscnaltldcne Arbeiten.Sidi 
wenden: Jean Beauve.Oneux-
Theux, Tel. 612.58 Verviers. 

Brautleute und er! 
Bevor Sie Hw Heim einrichten, versäumen Sie nicht www 

G R O S S - A U S W A H L in 

• Schlafzimmer 

• Wohnzimmer 

• Kücken 

• Salons P R O F I L I A und U F A 
zu besichtigen. 

Fachmännische Beratung der Raumausnutzung und Fen­
sterdekorationen. 

Möbel und Dekoration W a l t e r S C H O L Z E N 
Hauptstraße, 77 S 1. V I 1 H , Tel . 171 Mühlenbachstraee, 18 

Matratzen aus eigener Werkstatt in allen Größen, mit reiner Schafwolle; eine Qualität, die Sie 
n i r g e n d s finden. 

AU STRIA 

Der beste Strumpf der Well! Neue Preise in Nahtlos: 

s t a t t F r . 9 9 . - — F r . 7 9 . -

Nahllos 5(20 Nahtlos/Netz 

6 UV SIE UM I I 
Bei Abgabe dieses Bons, erhalten Sie 

10°/ , R A B A I I 
• auf al e »Kunert« Strümpfe 

in allen Modefarben 

ALLEINVERKAUF 

M O D E H A U S 

Agnes H 5 LG ER, St.Vith, Hauptsirasse 

L A N D W I R T E ! 
Für die sämtlichen finanziellen Bedürfnisse 
Ihres landwirtschaftlidienBetriebes, wenden 
Sie sich in Ihrem eigenen Interesse an eine 
Anstalt, welche die Garantie des Staates ge­
nießt und speziell für S I E gegründet 
wurde 

Das Landeskreditinstitut 
für die Landwirtschaft 

56 rue Joseph II, Brüssel 
Seine einzige Aufgabe besteht darin die 
landwirtschaftliche Klasse zu unterstützen 
und zwar im weitgehendsten sozialen Gei­
ste, unter den günstigsten Bedingungen und 
entsprechend den für jeden einzelnen Fall 
ausgedachten Formeln. 

INSBESONDERE : 
A b s o l u t e D i s k r e t i o n ! 

S i c h e r h ei t ! 
N i e d r i g e K o s t e n ! 

Seine amtlichen Vertreter in Ihrer Gegend 
werden Ihnen gerne und kostenlos alle nütz­
lichen Auskünfte erteilen: 

H. E. MICHA, 35, rue Abbé Peters, Malmedy 
(Telefon 274) 

Amtlich für zuständig erklärt für den Ab­
schluß von Darlehen mit Gewährung der 

Aniwerpener Hypothekenkasse 
A. G. gegründet 1881 

(Privatuntemehmen verwaltet gemäß kgl. Beschlus­
ses vom 15. Dezember 1934). 

LÜTTICH - ANTWERPEN - BRÜSSEL 
Gesamtbetrag der verwalteten Kapitalien 

Fünf M i l l i a r d e n F r a n k e n 
Lassen Sie Ihr Geld nicht nutzlos liegen. 
Bei der Antwerpener Hypothekenkasse 

können Sie bis zu 

4 V 4 P r o z e n t Z i n s e n 
erhalten. Auf Wunsch schnelle RückzaiUuag 

in gleich welcher Höhe 
V E R T R E T E R : für 

St.Vith: Raymond Grat, Hauptstraße 81; 
Ajnel: Joseph Schröder, Iveldingea, 18; 
Bellevaux-Ligneuv.: Ann. Georis. R de StVHh, 120; 
Born: Anton Bongartz, Dorf 70; 
Bütlingen: Emile Wampach, Zentrum 21; 
Burg-Reuland: Franz Link, Dorf, 55 
Bulgenbach: Leonarc* Sarlette, Weywerts 188; 
Crumbach :Wwe.J. George-Herbrandt.Hinderhausen; 
Eisenborn: Johann Gentges, 46C; 
Heppenbach: Heinrich LENFANT, Versicherungen. 
Malmedy: Alfred Hebers, Chemüwue, 36; 
Manderfeld: Heinrich Vogts, Dorfstraße 78; 
Meyerode: Hermann Lejeune, Versicherungen; 
Recht: Johann Close, Bahnhofstraße 11; 
Robertvüle: Henri Kornwolf, Ovifat 49t 
Schönberg: Margraf! Peter, Dorf 10; 
Tnammen: Jos. Backes-Kohnen, Oudler 88; 

Afufiuim Fagnoni, Rne Haute, 75 



„Sie sind ein Wolf im Schafspelz!" 
Politiker müssen schlagfertig sein 

Als Mitglied des Unterhauses und beson­
ders als Führer der Opposition galt Win-
ston Churchill als Meister schlagfertiger Ant­
worten. Als ihm einmal der damalige Premier­
minister Attlee zurief: „Sie sind ein Wolf im 
Schafspelz", antwortete Churchill prompt: 
„Und Sie ein Schaf im Schafspelz" und er­
zeugte damit allgemeine Heiterkeit im Hause. 

Nachher beglückwünschten ihn einige Ab­
geordnete zu seinem witzigen Einfall, doch 
Churchill wehrte ab: „Nein, das war kein 
plötzlicher Einfall. Ich habe eine ganze schlaf­
lose Nacht geopfert, um mir das auszuden­
ken." 

Helle Empörung 
Als Aristide Briand im Jahre 1910 zum 

ersten Male französischer Ministerpräsident 
war, sah er sich genötigt, mit großer Schärfe 
gegen einen Eisenbahnerstreik aufzutreten. 
Seine sozialistischen Parteigenossen im Parla­
ment rasten vor Empörung gegen den „Ver­
räter". Der Abgeordnete Colly, ein Hüne 
von Gestalt, sprang von seinem Sitz auf und 
wollte sich auf Briand stürzen: „Laßt mich 
den Diktator erwürgen!" 

Jean Jaurès, der Sozialistenführer, hielt 
ihn fest und flüsterte ihm ins Ohr: „Wenn 
du ihn prügelst, ist er gerettet...!" 

Colly setzte sich wieder auf seinen Platz. 

Patriotische Neigungen 
Der britische Premierminister Lloyd Ge­

orge hielt eine Rede, in der er Selbstver­
waltung für Irland, Schottland und Wales 
forderte. Ein Zuhörer, dem das zu weit ging, 
rief bissig dazwischen: „Und für die Hölle!" 

„Der Gedanke beruhigt mich, daß sie im­
stande ist, für sich selber zu sorgen, wenn 
mir mal was zustoßen sollte." (England) 

„Bravo, mein Freund", lächelte Lloyd 
George, „ich freue mich immer, wenn jemand 
für sein Heimatland eintritt!" 

„Da muß ich noch was drauf geben!" 
Aus lauter Dankbarkeit 

Wärter: „Hm, wer soll denn d a s sein?" 
(Portugal) 

Der Rittmeister Sven Olavson hatte nicht 
umsonst im Heere Karls X I I . auf allen 
Kriegsschauplätzen Europas gefochten. E r 
war ein Raufbold, der Händel suchte und 
liebte. Nachdem der Friede ins Land gezogen 
war, beackerte er die Felder auf seinem 
Gut in Värmland. Aber das Leben eines 
Krautjunkers behagte ihm nicht. 

Olavson galt weit und breit als der stärk­
ste Mann und bildete sich nicht wenig darauf 
ein. Aber eines Tages fand er seinen Meister. 
In einem Hohlweg kam ihm ein Bauer mit 
einem Heuwagen entgegen. Entweder mußte 
der Reitersmann zurück oder der Bauer mit 
seinem Gefährt. Keiner wollte weichen. 

Da sprang Sven Olavson aus dem Sattel, 
legte seine Waffen ab und ging dem Wider­
sacher entgegen. Der, nicht faul, kletterte 
von seinem Wagen herunter und nahm den 
Kampf an. Es war ein freier Mann von 
stattlicher Größe, und wo er mit seinen 
Fäusten hinschlug, wuchs für gewöhnlich 
kein Gras mehr. 

Genug, der Rittmeister bekam eine derbe 
Tracht Prügel, obwohl er sich tapfer herum­
schlug. Endlich zog Olavson seine Geldkatze 
und überreichte dem Bauer einen Reichstaler 
mit den Worten: 

„Für das erste Mal, daß mich einer be­
zwang. Hier hast du einen Taler!" 

Der Bauer nahm das Geld und meinte 
lässig: „Das ist zuviel für das bißchen Schlä­
gerei. Da muß ich noch was draufgeben." 

Und er versetzte dem Spender einige wohl­
gezielte Ohrfeigen — aus Dankbarkeit. 

£ädierlidie Kleinigkeiten 
Trost 

„Ja, Herr Fischer, ich wollte Sie um die 
Hand Ihrer Tochter bitten. Ich muß wohl zu­
geben, daß mein Einkommen allerdings recht 
klein ist im Verhältnis zu meiner Liebe. . ." 

„Trösten Sie sich, junger Mann, das gleicht 
sich mit der Zeit von selbst aus." 

Sammelwütige 
„Inge, dein Bruder Peter scheint schon 

sehr viel in der Welt herumgekommen zu 
sein?" 

„Das kann man wohl sagen; er war be­
stimmt in der Hälfte der Städte, von denen 
auf seinen Koffern Zettel kleben!" 

Abtretung 
„Hier sind die Schuhe, die Ihnen mein 

Mann abtreten will." 
„Wirklich; aber mir scheint, daß die schon 

abgetreten genug sind." 

Gastfreundlich 
Herr des Hauses: „Rauchen Sie?" 
Besucher: „Ja, danke." 
Herr des Hauses: „Maria, bringen Sie dem 

Herrn doch die Streichhölzer!" 

Boshaft 
Klavierkünstler zu einem Kollegen: „Ja, 

bei meinem letzten Konzert hat es eine 
halbe Stunde gedauert, bis das Publikum den 
Saal verlassen hat." 

Der Kollege: „So, war der arme Kerl 
denn lahm?" 

Farbenfroh 
„Sagen Sie mal, Anna, was tut denn der Ma­

ler bei Ihnen in der Küche?" 
„Oh, der malt mir meine Zukunft in den 

glühendsten Farben." 

Schlau 
„Bobby, wie hast du es bloß fertiggebracht, 

so rasch die Neigung von Miß Moneymaker zu 
erringen?" 

„Das war gar nicht so schwer. Zu ihrem drei­
ßigsten Geburtstag habe ich ihr zwanzig wun­
dervolle Rosen geschickt." 

Zwei Freunde 
„Weißt du, Erwin, an der Kleinen könnte 

ich mich satt sehen." 
„Du bist und bleibst ein Trottel; ich an 

deiner Stelle würde lieber anbeißen!" 

Philosophie« 
Mein guter verstorbener Mann war ein gro* 

ßer Philosoph." 
„Genau wie meiner.) Der soff auch viel." 

» . . .de ine Matter rief vor 'ner Stande am 
Ich hatte noch keine Gelegenheit, ihr zu 
sagen, daß da fort bist." (Frankreich) 
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Matt in vier Zügen 
Kontrollstellung: Weiß: Kf2, Td5, La7, f l , 

Sa4, Ba2, b2 (7) — Schwarz: Kb4, Bb5, c4, d6, 
37, f8, f4 (7). 

Kopf und Fuß neu 
I . Asen, 2. Komma, 3. Ulema, 4. Kartei, 

5. Senta, 6. Trab, 7. Forst 
Durch Austauschen der An- und Auslaute 

sollen aus vorstehenden Wörtern Begriffe 
nachstehender Bedeutung gebildet werden. Die 
neuen Anfangs- und Endbuchstaben nennen 
Sann je einen Namen aus der Tierfabel. 

1. Nebenfluß der Elbe, 2. Fluß durch Frank­
reich, 3. Harzart, 4. gepflegte Pflanzenanlage, 
S. fortlaufender Geldbezug, 6. asiatisches Reich, 
7. Erfinder. 

Zwölf Vögel 
al — am — ba — be — ber — bis — 

dorn — el — er — fla — gall — gei — go — 
•— 1 —̂  kas — kauz — läm — mel — mer — 
min — nach — ne — rohr — sei — sper — 
si — stein — ster — ti — tros. 

Aus diesen Silben lassen sich elf Vogelna­
men bilden; richtig geordnet, ergeben ihre 
Anfangsbuchstaben den Namen eines weiteren 
Vogels. 

Mittelsilben tauschen 
Auslese — Verneinung — Besinnung — Ver­

gebung — Ergebnis — Kamille — Türriegel 
Edelmann — Torpedo 

Die Mittelsilben dieser Wörter sind gegen 
Ändere zu vertauschen. Die Anfangsbuchsta­
ben der neuen Mittelsüben ergeben eine wia-
«erliche Sportstätte, 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — an — an — bank — 

bar — ber — ber — beth — brö — bürg — 
chiem — da — dar — del — del — den — 
di « - di — do — dreh — dron — e — e 
e — elms — en — er — er — es — feu 
ga — gru — hard — in — in — juch — ki 
kra — len — Ii — ma — ment — mo — mu 
na — ne — nel — ner — or — rha 
rho — sa — san — sehe — sehen — see 
su — stel — ster — te — te — ten — tu 
wat — weiß — zen — zent, sollen 23 Wörter 
gebildet werden. Ihre ersten und dritten Buch­
staben ergeben ein Zitat von Goethe. 

Bedeutung der Wörter: 1. stachlige Pflanze, 
2. Stadt in Ostpreußen, 3. merkwürdige Licht­
erscheinung, 4. Garderobestück, 5. Märchen­
figur, 6. Stadt in Spanisch-Marokko, 7. Ge­
wicht, 8. Gestalt aus Wagners „Tannhäuser", 
9. Maschine in der Eisenindustrie, 10. asiati­
sches Land, 11. Alpenblume, 12. Meerenge im 
Nahen Osten, 13. Angehöriger eines Polar­
volks, 14. Zierstrauch, 15. Lederart, 16. Volks­
schriftsteller, 17. Straußenart, 18. Fußbeklei­
dung, 19. Männername, 20. Gartenpflanze, 
21. Mädchenname, 22. oberbayrischer See, 23. 
Verzierung, (ch = 1 Buchstabe). 

Wortverwandlung 
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Rätseldiamant 

W a a g e r e c h t : 1. Körperteil, 3. Verbands­
stoff, 5. Senkblei, 6. Teil des Baums, 9. franz. 
Artikel, 10. Gesteinsformation, 12. Beginn des 
Rennens, 13. Stockwerk, 14. Trieb, 17. geometr. 
Körper, 20. altröm. Münze, 21. Priester von 
Silo, 22. Lebensbund, 23. Planet, 24. Ruhe­
pause. 

S e n k r e c h t : 2. Lachs, 3. Mädchenname, 
4. Kriegsgott, 7. Ansprache, 8. Stimmlage,. 
9. nautisches Meßgerät, 10. Skatausdruck, 
11. Sternbild, 14. Behältnis, 15. europ. Haupt­
stadt, 16. außergewöhnliche Begabung, 
17. männl. Haustier, 18. sommerliche Erfri ­
schung, 19. Aufzug, 21. persönl. Fürwort. 

Spitzenrätsel 
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Waagerecht sollen Begriffe folgender Be­
deutung eingetragen werden: 2. Zahlungsart, 
3. ärztliches Instrument, 4. Römerfestung, 
5. Stadt in Spanien, 6. Alpengipfel, 7. Stoff­
art, 8. Stadt in NjOrdafrika. — Nach richtiger 
Lösung lautet die Senkrechte von 1—9 wie 
5 waagerecht. 

Anstelle der Striche sind Buchstaben zu set­
zen, welche die senkrechten Reihen zu ge­
läufigen Begriffen ergänzen. Die gestrichelte 
Linie nennt dann ein Musikstück. 

Diagonal-Rätsel 
1. o — — — — — o 
2. — o — — — o — 
3. — — o — o — — 

5. — — o — o — — 
6. — o — — — o — 
7. o — — — — — 0 

Waagerecht sollen Wörter folgender Bedeu­
tung eingetragen werden: 1. italienische Stadt, 
2. Musikinstrument, 3. Prüfstelle für Maße, 
4. Kochgerät, 5. Stadt in Sachsen, 6. Bittgebet, 
7. ätherisches Pflanzenöl; die Buchstaben auf 
den Diagonalen ergeben je einen Männer-
namen, 

El l i — Nase — Mund — Emir — Bote 
Reiz — Maus — Teil — Hain — Reis 
Trab — Ruhe — Dame — Reep — Flor 
Eric — Haut. 

Man streiche aus diesen Wörtern je zwei 
zusammenhängende Buchstaben. Die Restbuch­
staben ergeben einen Denkspruch. 

Vorsetzrätsel 
1. Bau — Kristall — Predigt — Werk 
2. Bein — Berg — Vogel — Zeit 
3. Bischof — Herzog — Gebirge — Engel 
4. Buche — Lauf — Stift — Kraut 
5. Frau — Bruch — Stand — Mann 

In jeder Reihe ist ein für sämtliche vier 
Begriffe passendes Vorwort zu setzen. Die An­
fangsbuchstaben dieser Vorwörter nennen eine 
Strauchfrucht. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 17/59: 1. Se2! (Droht sowohl 

2. Db7:f als auch 2. Dd7t usw.) 1 Sf5 (Der 
einzige Zug, der beide Drohungen pariert, 
aber) 2. Se4! Se4: 3. c4 matt oder 2. . . . Ke4: 
3. Db7: matt und schließlich 2. ... bei. 3. Sf6 
matt. 

Bachstabengleichung: A — Marsch, B = Inn, 
C = Genf, D = Lab, E = Trick, X <= Maschi­
nenfabrik. 

Kapselrätsel: Met-Ast-Zahl-Uri-Ren-Kap 
Art. — M a z u r k a 

Magisches Quadrat: 1. Klara, 2. Leben, 
3. Abend, 4. Rente, 5. Anden. 

Fünfmaleins: 1. Einsiedeln, 2. Einspänner, 
3. Einspritzpumpe, 4. Einspruch, 5. Einstein. 

Mal probieren: 1. Malmaison, 2. Mallorca, 
3. Malchus, 4. Malaria, 5. Malaguena, 6. Mala­
parte. 

Drei Operetten: 1. Oppa-Papst-Steg, 2. Post­
Stola-Lava, 3. Eibe-Belga-Gans, 4. Rage-
Geest-Stop, 5. Note-Tenne-Newa, 6. Bora-
Rabbi-Bier, 7. Ader-Erlau-Auto, 8. Leid-
Iduna-Nain, 9. Lias-Aster-Erde. — Opern-
ball-Polenblut-Gasparone. 

Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Makel, 4, 
Leder, 7. Nervosität, 11. Ai, 12. on, 13. Metall­
urgie, 16. Katastrophe, 22. Os., 23. Se^ 24. 
Alternative, 28. Armee, 29. Elend. — Senk« 
recht: 1. Man, 2. Karat, 3. Leo, 4. Lei, 5. 
Drang, 6. Rat, 8. via, 9. Sol, 10. Tor, 14. Losi 
15. Uhr, 17. Totem, 18. Ase, 19. Ton, 20. Osts 
21. Peine, 24. Ala, 25. Ree, 26. Ale, 27. Eid. 

Neue Köpfe gesucht: Zank — Ester — Ion 
Tuff — Lette — Ulm — pult — Engel — Zeit­
lupe. 

Spitzenrätsel: Auge — Last — Geld — Emil 
— Balz — Rate — Auto. A l g e b r a . 

Wortergänzung: Raupenschlepper. 
Füllaufgabe: 1. Stüle, 2. Asthma, 3. Elster, 4 

Küste, 5. Pjdasfa 

Die S t Vither Zeit 
tags and samstags 

Nommer 51 

PARÍS. Das Fest d 
Mehrzahl der Läm 
se durch Kundgebi 

Die V. Republik 
manchem aufgeräu 
Maiglöckchen am 1 
treugeblieben. So 
sident General de 
tm am Morgen des 
schöner,- alter Sii 
Strauß der hübsdif 
Korb mit Früchter 
Paris durch die H¡ 
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Den Parisern br 
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strömenden Rege 
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bringenden Maiglc 
Mehrere Kundget 
sdiaften verliefen 

In Rom kennzeid 
und Regen. Die Ar 
trieben fern. Die 
schlössen und die 
still. Die Gewerks 
eine öffentliche Ku 
Himmel. 
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Nahezu unbeachl 
tag auf Formosa. Í. 
Tschek hatte in seil 
tágunig von Mahn x 
proklamiert. 

In Oesterreich ga 
laß zu wahlpropag 
dersetzungen zwis< 
Sozialisten. Die Vo 
großen Saal des 1 
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ster Fritz Bock he 
Sozialisten untem* 
hatten ihre Anhäo 

Der „Stalin Chii 

Der „Stalin Chinas 
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der 650 Millionen < 
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nesischen Kommun 
Scheinwerferlicht ( 
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bergrauen Haaren 
sten Augen ist durc 
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Als Sohn eines r 
Provinz Hunan, di 
schüssel", kam er 
volutionäre Fahrw 
den Kommunismus 
freunden organisie 
'e nach der russisc 
Moskauer Fernost 
de 1921 Mitglied de 
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Nach der roten ] 
Weltmacht tauchte 
Vertreter des Volk 
* Spezialgebiete : 
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